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    „Es gibt nichts auf der Welt, das wertvoller ist als deine Nähe,


    denn nur in deiner Nähe kann ich glücklich sein.“


     


    (Luci)

  


  
    Vorwort


    Luci


    Er ist wieder da. Groß, dunkel und verflucht gefährlich. Seine wachsamen Augen ruhen auf mir. Er ist wie eine Schlange. Still und geduldig liegt er auf der Lauer, beobachtet jede meiner Regungen, sieht bis tief in meine Seele.


    Vorsichtig rutsche ich auf dem großen Bett ganz nach hinten, völlig schutzlos presse ich mich mit dem Rücken gegen die Wand. Verzweifelt bemüht, so viel Abstand wie möglich zwischen uns zu bringen.


    Mir ist klar, dass ich mir etwas vormache, dass mich weder mehr Abstand noch all meine Kraft vor diesem Mann beschützen können. Wann immer er sich bewegt, sehe ich das Spiel seiner Muskeln unter seiner tätowierten Haut.


    Dieser Fremde ist pure Kraft, wahrscheinlich könnte er meinen Kopf in seiner großen Handfläche wie eine Walnuss aufknacken.


    Doch er tut es nicht, genau genommen macht er gar nichts. Er sitzt einfach nur in meiner Nähe, sieht mich an und stellt mir Fragen.


    Er will wissen, wie ich heiße. Wie alt ich bin und ob ich eine Familie habe.


    Aber ich antworte ihm nicht.


    Ob mir das weiterhilft, weiß ich auch nicht, ich glaube es aber nicht. Der Kerl sieht aus, als hätte er alle Zeit der Welt.


    Die Zeit vergeht so schrecklich langsam, und ich habe keine Uhr, also kann ich nur am Stand der Sonne einschätzen, wie spät es ist, und ich muss mich auf mein Gefühl verlassen, wenn ich wissen will, wie lange er schon bei mir ist.


    Heute sind es gewiss schon Stunden, er war die ganze Nacht über bei mir, saß auf dem Stuhl und hat mich beobachtet.


    Völlig erledigt schließe ich meine Augen, versuche zu verstehen, wie mein Leben nur so schiefgehen konnte.


    Ob der Fremde meine Rettung ist?


    Er hat mich von den Russen befreit, seine Freunde haben alles für mich riskiert.


    Ist das ein Zeichen?


    Mein Unterbewusstsein schreit mich laut an: Scheiß auf die Zeichen ...


    Wenn ich in meiner Vergangenheit mal etwas mehr auf mich und meine Gegenwart geachtet hätte, würde ich jetzt vielleicht nicht hier sitzen.


    So furchteinflößend diese Männer hier auch alle aussehen. Keiner von ihnen hat versucht, mich zu schlagen oder zu vergewaltigen.


    Ganz im Gegenteil, die zwei Frauen, die mich besucht haben, wirken glücklich und aufgeschlossen und ganz und gar nicht so, als würden sie hier gefangen gehalten werden.


    Kann es sein, dass sie freiwillig hier sind?


    Vom vielen Denken wird mir schwindelig, für einen Moment schließe ich meine Augen, ehe ich sie panisch wieder aufreiße. Mein Bauch schmerzt und mein Kreislauf schreit nach Zucker. Ich habe seit Tagen nichts gegessen. Ich will das Essen, das mir der fremde, schlangenartige Mann bringt, nicht anrühren. Ich will nicht in seinem Bett sitzen und nicht von ihm beobachtet werden. Alles, was ich will, ist frei sein. Ich will aufstehen und gehen können, ohne ihm etwas schuldig zu sein.


    Aber selbst wenn das möglich wäre, wo sollte ich hin?


    Weder weiß ich, in welcher Stadt ich bin, noch habe ich auch nur einen Euro in der Tasche.


    Meine Familie ist tot. Abgeschlachtet von der russischen Mafia.


    Verfluchte Männer!


    Wäre mein Vater nicht spielsüchtig gewesen, hätte er sich von den Russen kein Geld geliehen, wäre das alles nicht passiert. Meine Scheißsituation ist das Ergebnis der Unfähigkeit meines Vaters. Hätte er seine Schulden bezahlt, wären meine Mutter und er vielleicht noch am Leben. Dann würde ich jetzt nicht in einer unbekannten Stadt vor einem unbekannten Mann in seinem Bett sitzen und darauf warten, wann er seinen Schwanz in mich reinschieben will.


    Alleine die Vorstellung lässt mich würgen.


    Noch einmal ertrage ich das nicht, den Schmerz, die Angst und die absolute Demütigung, nichts dagegen tun zu können. Auch wenn ich sonst schon nichts besitze, aber das hier ist mein Körper und nur ich entscheide, wer was mit ihm macht.


    Vorsichtig sehe ich wieder zu dem Fremden, seine Lederweste, auf der unendlich viele, gefährlich aussehende Aufnäher befestigt sind, verdeckt ein schwarzes Shirt. Seine Lederhose presst sich an seine kräftigen Oberschenkel.


    Alles an ihm wirkt kraftvoll und stark ...


    Wie es sich wohl anfühlen muss, wenn so ein Mann einem nicht wehtut, sondern zärtlich hält und beschützt?


    Mit einem Beschützer wie ihm wäre ich in Sicherheit, ich könnte endlich wieder schlafen und müsste nicht in ständiger Angst leben.


    Kraftlos lasse ich meinen Tränen freien Lauf, schmecke die salzige Flüssigkeit auf meiner Lippe und lecke sie mit meiner Zungenspitze ab.


    Meine Hoffnung ist vergebens:


    Gute Männer gibt es nicht – zumindest nicht in meiner Welt.


     


    Snake


    Still und möglichst reglos beobachte ich meine Beute.


    Eine schnelle Bewegung oder ein zu intensiver Blick, und sie verkriecht sich wieder an die Wand.


    Mein Pulver ist verschossen, jetzt setze ich auf Geduld.


    Auf sämtliche meiner Fragen habe ich keine Antwort bekommen. Ich weiß noch nicht einmal, ob sie eine Familie hat, zu der sie zurückkann, zumindest in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ich sie je wieder gehen lassen werde.


    Die Ungewissheit quält mich.


    Die einzige Information, die ich über sie habe, ist ihr Name: Luci.


    Tracker geht bereits die Vermisstenmeldungen durch, in der Hoffnung, auf sie zu stoßen.


    Was muss das für eine Welt sein, in der eine junge Frau wie sie nicht vermisst wird. Bei allen Dämonen der Hölle!


    Jetzt gehört sie mir, und ich werde nicht zulassen, dass sie jemals wieder von der Unterwelt verschluckt wird.


    Jedes Mal, wenn mein Blick ihr Gesicht trifft, setzt mein Herz für eine endlose Sekunde aus. Weder glaube ich an Vorsehung noch an Bestimmung. Und auch dieser Topf-und-Deckel-Quatsch kann mir gestohlen bleiben. Alles, was ich weiß, ist Folgendes.


    All die Jahre, die ich in der Army verbracht habe, hat mir nur eine Sache meinen Arsch gerettet – und das war mein Instinkt.


    Und ganz genau dieser Instinkt sagt mir, dass sie zu mir gehört. Dass sie nur auf dieser Welt ist, um meine Lady zu werden.


    Die geballte Kraft der Dead Angels schützt mir den Rücken. Und mit Maries Hilfe werde ich es schaffen, aus dieser kleinen, völlig zerbrochenen Frau eine hingebungsvolle Lady zu machen ...

  


  
    Prolog


    Snake


    Verflucht, ein einziger Blick auf diese Frau hat ausgereicht, um meinen Schwanz an die Leine zu nehmen. Bisher war es mir völlig egal, in welchem Körper ich meine Erlösung gefunden habe. Die Pussy musste einfach nur feucht und eng sein. Aber seit verfluchten fünf Tagen, acht Stunden und neununddreißig Minuten sehne ich mich nach einer ganz bestimmten Frau. Und ganz genau die kann ich nicht haben.


    Knurrend stehe ich auf, werfe einen letzten Blick auf meine leckere Beute und gehe aus meinem Schlafzimmer.


    Ihre blonden Locken, die mich an einen Engel erinnern, und ihre braunen Bambiaugen, die mich immer mit einer herzergreifenden Mischung aus verzweifelter Hoffnung und ungebrochenem Willen ansehen. Wie soll ich mich nicht nach ihr verzehren?


    Fuck! Ich bin auch nur ein Mann.


    Und das Objekt meiner Begierde befindet sich in meinem Bett!


    Fünf Tage keinen Sex ...


    Wenn das so weitergeht, werden meine Eier platzen. Erneut spiele ich mit dem Gedanken, mir eine der Bitches vorzunehmen, verwerfe ihn jedoch schnell wieder. Mein Schwanz sehnt sich nach Luci, und solange ich sie nicht ficken kann, wird meine Hand genügen müssen.


    Wie viel Zeit muss ich ihr denn noch geben?


    Wann kapiert diese Frau, dass ich ihr nichts tun, sondern sie besitzen will?


    Dank ihr habe ich eine Horde wütender russischer Mafiosos am Hals, die es gar nicht erwarten können, mir eine Kugel zwischen die Augen zu jagen.


    Marie würde jetzt sagen, dass ich geduldiger sein muss. Aber zur Hölle mit allen Weibern. Meine Geduld ist am Ende!


    Tief einatmend presse ich frische Luft in meine Lungen, versuche mich wieder zu beruhigen. Unruhig laufe ich durch mein Wohnzimmer, frage mich zum abertausendsten Mal, ob es ein Fehler war, ausgerechnet sie zu nehmen.


    Vor zwei Tagen hat Luci zumindest angefangen zu essen, ein gewaltiger Fortschritt. Ich kann mir nicht vorstellen, dass es unserem Vertrauensverhältnis gut getan hätte, wenn ich sie hätte zwangsernähren müssen.


    Verzweifelt fahre ich mit meiner Handfläche über meinen rasierten Schädel ...


    Ob es mein Aussehen ist, das sie abschreckt?


    Die Schlange, die sich windend von meiner Kopfhaut hinab zu meinem Hals schlängelt, könnte mein Bambi schon verschreckt haben.


    Ganz zu schweigen von den vielen anderen Tattoos, die sich auf meinem Körper befinden.


    Angespannt lasse ich meine Muskeln spielen, versuche so den gigantischen Druck, der auf meinen Schultern lastet, abzubauen.


    Weiber! Kein Sex, keine Worte, nur Ärger!


    Wenn das in den nächsten Wochen so weitergeht, werde ich durchdrehen.


    Gerade als ich meine Wohnung verlassen und in den Club runtergehen will, höre ich sie leise schluchzen.


    Habe ich schon erwähnt, dass diese Frau mein Untergang sein wird! Nein?


    Dann werde ich das jetzt tun, denn völlig egal, wie wütend ich auch auf sie sein mag, nichts ist stärker als mein Drang, sie zu beschützen ...


     


    Luci


    Schweigend, groß und dunkel.


    Der Mann, den alle Snake nennen, und in dessen Bett ich seit Tagen sitze, ist immer bei mir. Und fairerweise muss ich mir eingestehen, dass er, obwohl ich es ihm nicht leicht gemacht habe, immer geduldig und freundlich zu mir ist.


    Brummend steht er auf, sieht mir ein letztes Mal tief in die Augen und verlässt den Raum.


    „Nein ... bleib bei mir!“


    Am liebsten hätte ich ihm laut hinterhergerufen, dass er mich nicht alleine lassen soll, dass ich ohne ihn Angst habe. Aber ich tue es nicht. Schluchzend ziehe ich meine Beine an, lege meinen Kopf auf die Knie und ertrinke in meiner einsamen Hoffnungslosigkeit.


    Vielleicht sollte ich einfach das Fenster öffnen und springen. Mein Leben ist ein beschissener Scherbenhaufen, und wann immer ich versuche mich aufzurappeln und an die Zukunft zu denken, zerschneide ich mir in den Trümmern der Vergangenheit meine Handflächen.


    So schwer es mir auch fällt, es mir selbst gegenüber einzugestehen. Aber ich bin am Ende, völlig erledigt und habe nicht die geringste Hoffnung, jemals wieder auf die Beine zu kommen.


    Du musst springen!


    Mein Unterbewusstsein flüstert mir zu, was sich mein Überlebensinstinkt noch nicht eingestehen will.


    Muss es wirklich so weit kommen?


    Selbstmord? Die Flucht aus dem Leben der letzte Ausweg aus einer gescheiterten Existenz?


    Vor meinen geschlossenen Augen sehe ich einen imaginären Zeitungsartikel:


     


    Unbekannte junge Frau, 19 Jahre, stürzt sich aus dem Fenster eines Hauses, in dem gefährliche Biker leben.


     


    Zumindest gibt es niemanden, den ich mit dieser Tat verletze, auf dieser ganzen großen Welt gibt es niemanden, der mich vermissen wird. Meine Familie ist tot und Freunde?


    Immer heftiger schluchzend zerbricht meine eiserne Selbstbeherrschung und verwandelt sich in ein Häufchen Nichts.


    Erschrocken zucke ich zusammen. Schwer und warm legt sich ein Arm um meine Schultern. Ohne auf meine Gegenwehr zu achten, werde ich auf starke Oberschenkel gezogen, der Geruch von Leder, Schießpulver und Mann umgibt mich. Eigentlich sollte ich mich wehren, schreien und toben, doch ich kann nicht mehr. Meine Kraftreserven sind aufgebraucht, und meine Überlebenswille ist quasi nicht mehr vorhanden. Eine bleierne Gleichgültigkeit hat sich wie eine Decke über mich gelegt.


    „Kleines, beruhige dich. Ich bin bei dir.“


    Die Vibrationen seiner Stimme dringen in meine Seele ein, beruhigen meine angespannten Nerven.


    Ich bin verloren!


    Dieser Mann, den alle Snake nennen, ist mein einziger Rettungsanker.


    Ohne ihn wäre ich noch immer bei den Russen, ein Dutzend Mal vergewaltigt und höchstwahrscheinlich völlig unter Drogen.


    Ich erinnere mich noch immer an den Augenblick, in dem sich unsere Blicke das erste Mal getroffen haben. Es war wie ein Blitz, der mir durch sämtliche Moleküle geschossen ist. Seine Anwesenheit ist ein Quantum Trost in meiner Traurigkeit.


    Völlig verloren kralle ich mich an ihn, presse meine Nase gegen seine Brust, inhaliere seinen einzigartigen Geruch.


    Alles, was mir geblieben ist, ist die Hoffnung, dass er ein guter Kerl ist, der mich nicht nur benutzen und verarschen will. Denn ich habe nicht mehr genug Energie, um mich gegen seine Nähe zu versperren. Ich brauche einen Arm, der mich hält, Worte, die mich trösten und einen Funken Hoffnung. Zumindest, wenn ich dem finalen Sprung meines Lebens aus dem Weg gehen will.


    Warm, kräftig und einfach perfekt stützt mich sein Körper, bietet mir einen Notausgang aus meiner Hoffnungslosigkeit.


    Langsam endet mein Tränenausbruch und ich beruhige mich wieder.


    „Bitte lass mich nicht alleine.“


    „Niemals.“


    Die Schnelligkeit und die Intensität seiner Antwort gibt mir Hoffnung.


    Wenn mich dieser finster aussehende Mann wirklich will, bleibe ich bei ihm.


    Er hat mich gerettet, in sein Zuhause gebracht und sich um mich gekümmert.


    Das ist mehr, als jemals eine andere Person für mich getan hätte. Bei ihm habe ich eine Chance auf eine Zukunft, eine Chance auf Leben.


    Und wer weiß, vielleicht kann ich ihn mit der Zeit ja wirklich gern haben.


    Ohne weitere Worte hält er mich einfach nur fest, schenkt mir Sicherheit, gibt mir die Zeit, die ich brauche.

  


  
    1. Kapitel


    --- Vier Wochen später ---


    „Und wie geht es dir? Ist zwischen dir und Snake alles in Ordnung?“


    In der letzten Woche habe ich Marie, die Lady des Clubpräsidenten, wirklich ins Herz geschlossen. Sie ist freundlich, hilfsbereit und immer in meiner Nähe, wenn Snake gerade beschäftigt ist. Ihr Mann, Darmian, und fast alle anderen Männer sind im Clubhaus bei der wöchentlichen Besprechung. Was Marie und mir die Möglichkeit gibt, uns völlig ungestört in dem Garten hinter dem Clubhaus in die Sonne zu legen.


    Snake ist schon ein wahrhaft gefährlicher Anblick, aber Darmian?


    In seiner Nähe gefriert mir das Blut in den Adern.


    Ich weiß, dass ich ungerecht bin, immerhin haben Darmian und Joe Snake bei meiner Befreiung geholfen. Aber meine Angst vor ihm ist instinktiv und nicht rational.


    Dank Maries Anwesenheit kann ich mich einigermaßen entspannen, das mit dem Alleinesein muss ich wirklich neu erlernen.


    Das Clubhaus an sich versuche ich zu meiden. All die großen, breitschultrigen, tätowierten Männer, die sich da die Klinke in die Hand geben, sind einfach zu viel für meine Nerven.


    Maries neugieriger Blick sagt mir, dass sie wirklich eine Antwort von mir erwartet.


    Aber was soll ich ihr sagen?


    Was bedeutet alles in Ordnung?


    Snake ist geduldig, immer wieder berührt er mich am Arm, an der Schulter oder am Rücken. Gewöhnt mich so langsam, aber sicher an seine Berührungen.


    In seinen Augen sehe ich Mitgefühl und Zärtlichkeit, zwei Gefühlsregungen, die ich bei einem Mann wie ihm nie erwartet hätte. Aber vielleicht sollte ich meine Vorurteile neu überdenken. Wenn ich mein bisheriges Leben reflektiere, waren es entweder Familienmitglieder oder eher ziemlich harmlos aussehnende Männer, die mich ins Verderben gestürzt haben. Keiner der finster dreinschauenden Rocker hat mich bisher schlecht behandelt, ganz im Gegenteil. Ich muss endlich aufhören, Menschen nach ihrem Aussehen zu bewerten.


    „Snake ist ein guter Mann. Ich kann froh sein, ihn getroffen zu haben.“


    Prüfend sieht sie mich an.


    „Du bist nicht glücklich?“


    Glücklich? Was bedeutet dieses Wort schon?


    „Ich bezweifle, dass ich jemals wieder glücklich sein werde.“


    Vorsichtig nimmt mich Marie in ihre Arme.


    „Du musst dir mehr Zeit geben. Glück ist kein Fastfood, sondern ein Fünf-Sterne-Menü. Es braucht Zeit und gute Zutaten, um zu gelingen.“


    Marie ist eine Fügung des Schicksals, mit ihr an meiner Seite wird alles gut werden.


    Warm und angenehm scheint die Sonne auf mein Gesicht und ich kann beinahe spüren, wie sich das Vitamin B in meinem Körper ausbreitet.


     


    „Komm Weib, ich will dich!“


    Darmians Stimme unterbricht unsere selige Ruhe. Drei Sekunden später hängt Marie quietschend über der Schulter ihres Dämons. Seine große Hand landet besitzergreifend auf ihrem Po, während er sie mit großen Schritten ins Clubhaus verschleppt.


    Grinsend beobachte ich, wie mir Marie kopfüber zuwinkt, ehe sich die Türe hinter ihr schließt.


    „Es ist schön, dich lächeln zu sehen.“


    Mist! Ich war so damit beschäftigt, Marie und ihr Monster zu beobachten, dass ich ihn nicht habe kommen sehen.


    „Marie ist eine tolle Frau und eine gute Freundin.“


    Snakes Blick verschlingt mich. Die nur knielange Shorts und mein Spaghettiträgertop sind zwar ganz normale Kleidungsstücke, aber Snake sieht mich an, als würde ich nur in Viktoria-Secret-Dessous vor ihm liegen.


    „Komm, wir machen einen Ausflug.“


    Bestimmend streckt er mir seine Hand entgegen, die ich wie selbstverständlich ergreife.


    Warm und kraftvoll schließen sich seine Finger um die meinen, er hält mich fest, gibt mich nicht mehr frei.


    „Verrätst du mir auch wohin?“


    Diese unschuldige Berührung unserer Hände lässt mein Herz höher schlagen.


    Snake ist ein geheimnisvoller Mann, sein Aussehen lässt einen denken, dass er gefühllos und kalt ist, aber das ist er nicht. Zumindest nicht mir gegenüber.


    „Mein Bike hat neue Bremsen, lass uns eine Runde drehen.“


    Oh nein ... neue Bremsen ...


    „Und wer hat die eingebaut? Ich meine, Bremsen sind ja doch ziemlich wichtig!“


    „Die habe ich eingebaut.“


    Snake bleibt stehen und sieht mir in die Augen.


    „Und du kannst das?“


    Seine Mundwinkel zucken.


    „Vertraust du mir?“


    Mist! Seine Augen verraten mir, dass sich diese Frage nicht nur auf die neuen Bremsen bezieht.


    Mein Hals wird trocken, mein Kreislauf spielt verrückt.


    Wann immer ich jemandem vertraut habe, hat das verflucht böse geendet. Also was soll ich tun? Wenn ich so etwas wie Vertrauen für einen Menschen empfinde, dann ist das definitiv Snake. Aber ob ihm das reicht?


    Seine Frage hat in meinem Gehirn ein heilloses Durcheinander angerichtet. Mein Kopf schreit laut Nein! Aber mein Herz? Tief in meinem Inneren weiß ich, dass ich bei Snake sicher bin, dass er mich beschützt und für mich da ist.


    Welch eine Ironie, Snake ist ein Mann, vor dem jede Mutter ihre Töchter warnt. Aber für mich bedeutet er Sicherheit und Schutz.


    „Ja, ich vertraue dir!“


    Diese Entscheidung hat mein Herz getroffen, und ich hoffe zutiefst, dass es weiß, was es da tut.


    Snakes Nasenflügel blähen und seine Körperhaltung verändert sich.


    „Fuck! Luci, am liebsten würde ich dich jetzt packen und ficken.“


    Seine Worte schicken mich in meine persönliche Hölle, schnell setze ich ein künstliches Lächeln auf und ziehe ihn weiter Richtung Motorrad.


    Lieber steige ich auf eine Maschine mit vielleicht schlecht montierten Bremsen, bevor ich auch nur daran denke, mit ihm ins Bett zu steigen. So weit bin ich noch lange nicht.


    „Hier, zieh die an.“


    Snake hebt mir Maries Lederjacke entgegen.


    Schüchtern schlüpfe ich in die Ärmel. Das erste Mal, als ich hinter ihm auf seinem Bike gesessen bin, war Wahnsinn. Die Leichtigkeit, mit der er diese kraftvolle Maschine kontrolliert. Das Spiel seiner Rückenmuskulatur, wenn er uns in die Kurve legt, und seine Nähe, der ich nicht ausweichen kann, zumindest nicht, wenn ich nicht bei 140 Sachen rückwärts vom Motorrad rutschen will.


    Mit jedem Mal wird es leichter und um ehrlich zu sein, genieße ich es, meine Arme um seine Mitte zu schlingen. Der herbe Geruch seiner Lederjacke und das Wissen, dass er auf mich aufpasst, lassen mein Herz einen Sprung machen.


    Schwer und warm, spüre ich das Gewicht der Jacke auf meinen Schultern. Sein Blick legt sich auf mein Gesicht und ich weiß, wie schwer es ihm gerade fällt, mich nicht an sich zu reißen. Snake ist ein harter Kerl, der sich nach so vielen Dingen sehnt, die ich ihm nicht geben kann.


    Ob er mit einer der Frauen aus dem Club fickt?


    Im Grunde genommen geht es mich nichts an, aber seit wann interessiert das mein Herz oder gar meinen Verstand?


    Dieser Mann ist mir nichts schuldig. Ganz im Gegenteil, ich bin diejenige, die ihm bis zum letzten Atemzug dankbar ist. Und ich sollte froh sein, wenn er seine Lust an einer anderen Frau stillt. Verrückterweise bin es aber nicht.


    Was für eine Riesenscheiße!


    Alleine bei der Vorstellung, dass er mich berührt, mich küsst und sich in mich schiebt, wird mir angst und bange, und doch kann ich nicht verleugnen, dass ich eifersüchtig bin.


    Wenn Snake beschließt, dass es ihm zu dumm mit mir wird, sitze ich wieder auf der Straße. Ohne Geld, ohne einen Ort, an den ich gehen kann, und ohne Zukunft.


    Ganz davon abgesehen, dass ich nicht weiß, was mit den Russen ist. Wladimir ist ein eingebildetes, verflucht aggressives Arschloch. Wenn er mich jemals wieder zwischen die Finger bekommt, ende ich ganz genauso wie meine Eltern: mit einer Kugel im Kopf.


    Ein panischer Schauer rieselt über meinen Rücken.


    Und wie immer weiten sich Snakes Nasenflügel, so als könnte er meine Angst wittern.


    Bestimmend legt sich seine Hand unter mein Kinn.


    „Sieh mich an!“


    Ich tue, was er sagt. Suche seinen Blick und spüre die Verbundenheit, die sich in den letzten Wochen zwischen uns gelegt hat.


    Das dunkle Grau seiner Augen fesselt mich.


    „Ich beschütze dich! Und ich würde dich verflucht noch mal niemals einer Gefahr aussetzen. Diese Scheißbremsen kann ich mit verbundenen Augen wechseln. Ich werde dich mit meinem Leben beschützen. Du bist mein. Und ich werde nicht zulassen, dass du dich wegen deiner Angst vor dem Leben in meinem Bett verkriechst!“


    Gerührt beiße ich mir auf die Unterlippe.


    Womit habe ich diesen Mann nur verdient?


    Sanft legen sich seine Hände auf meine Schultern, ziehen mich näher an sich.


    Meine Angst vor ihm ist irrational, und dennoch wächst sie sekündlich.


    Ich fühle mich wie ein Kaninchen, das vor einer gigantischen Schlange sitzt.


    Dunkel und voller Begierde sehen mich seine Augen an.


    „Du musst endlich verstehen, dass dir in meiner Nähe nichts passieren kann.“


    Warm und groß legt sich seine Hand in meinen Nacken, hält mich fest, während sich sein Mund dem meinen nähert.


    Wie gerne wäre ich jetzt mutig. Ein winziger Teil in mir sehnt sich nach seiner Nähe, nach seinen Küssen und seinen Berührungen. Doch der Großteil meines Ichs bekommt Panik.


    Warm, fest und unheimlich sanft berühren seine Lippen die meinen.


    Unser erster Kuss ...


    Ein dunkles, grollendes Geräusch entringt sich seiner Kehle, seine Hand hält mich fester, seine Lippen pressen sich schwerer auf die meinen.


    Gerade in dem Moment, in dem meine Angst die Überhand gewinnen will, legt sich sein Arm besitzergreifend um meine Taille, er presst mich an seinen Brustkorb und ich spüre seinen gleichmäßigen Herzschlag. Instinktiv weiß ich, dass ich in Sicherheit bin, dass dieser gefährlich aussehende Rocker einfach alles für mich tun würde.


    Womit ich ihn verdient habe, weiß ich nicht. Aber ich danke Gott für diesen Mann!


    Rau und warm, spüre ich seine Zunge auf meiner Unterlippe.


    Snake will, dass ich mich ihm öffne. Langsam öffne ich meinen Mund. Sein herbes Aroma benebelt meine Sinne, seine starken Hände, die mich halten, und sein zärtlicher, langsamer Kuss lassen mich alles um uns herum vergessen.


    Noch immer pocht mein Herz wie verrückt und mein Fluchtinstinkt schreit laut, dass ich mich aus dem Staub machen soll. Aber da ist noch eine Stimme in meinem Kopf, die mir sehr leise zuruft, dass ich endlich angekommen bin. Dass mein ganzes abgefucktes Leben nur ein Vorspiel war, dass ich diesen ganzen Mist durchstehen musste, damit mir das Schicksal diesen Mann in den Weg stellt.


    Vorsichtig berühre ich mit meiner Zungenspitze die seine, genieße, wie er mich empfängt. Sein Körper wird hart, jeder einzelne Muskel in seinem Körper spannt sich an. Ich spüre, wie sich unser sanfter, sehr vorsichtiger Kuss in ein wilderes Intermezzo verwandelt. Bittere Angst, süße Freude und ein weitaus intensiveres Gefühl, das ich mir noch nicht eingehstehen will, durchschwemmen meine Adern. Besitzergreifend legt sich seine Hand auf meinen Po. Seine harte Erregung presst sich immer härter gegen meinen Bauch, und die hat auf mich dieselbe Wirkung wie ein Eimer voller eiskaltem Wasser.


    Ein Schauer lässt mich erbeben, ehe seine Zunge ein letztes Mal die meine streift.


    Snake spürt meinen Rückzug und lässt mich gehen.


    Schwer atmend stehen wir uns gegenüber, seine Hände legen sich auf meine Hüfte, halten mich an Ort und Stelle.


    „Verflucht! Du bringst mich um, Kleines!“


    Sanft legt sich sein Daumen auf meine Lippen, seine Erregung hat seine Augen ganz schwarz werden lassen. Snake will mich. Sein ganzer Körper sehnt sich danach, in mich einzudringen. Und allein dieses Wissen reicht aus, um mir Angst zu machen.


    „Snake ... es tut mir leid.“


    Knurrend streicht er mir eine verwirrte Locke aus dem Gesicht.


    „Hör auf, dich zu entschuldigen. Es laufen verflucht viele Bitches durch die Gegend. Wenn ich einen Schuss brauche, muss ich mir nur eine nehmen.“


    Stille. Diese Ansage war ein Schlag ins Gesicht.


    „Steig jetzt auf, Kleines.“


    Zitternd kämpfen meine Beine um einen festen Stand. Dieser Kuss – war unser erster Kuss. Er war bittersüß und hat meine Welt auf den Kopf gestellt. Bis vor einer Sekunde dachte ich wirklich, dass ich es schaffen kann. Dass Snake der Mann ist, dem ich mich hingeben kann. Und dann sagt er das!


    Was bin ich für ihn? Ein Projekt? Ein Zeitvertreib oder eine gute Tat?


    Würde es für ihn wirklich keinen Unterschied machen, ob er mit mir oder mit einer anderen Frau zusammen ist?


    Snake sitzt bereits auf seinem Bike, mechanisch steige ich auf, lege meine Hände um seine Mitte und halte mich fest.


    Das dunkle Brummen des Motors, das kraftvolle Vibrieren und der Sitz, der sich gegen meinen Unterleib presst. Das wird die erste Fahrt auf seinem Bike, die ich nicht genießen werde.


     


    Snake


    Holy Fuck!


    Diese Frau treibt mich in den Wahnsinn. Rosa, weich und das absolute Paradies. Ihre Lippen sind mein Untergang. Ihr Körper meine Hölle. Alles, was ich will, ist sie küssen, meine Zunge in ihren Mund schieben und mich in ihr verlieren. Hart und schmerzhaft presst sich mein Schwanz gegen meinen Oberschenkel. Ich hätte sie nicht küssen dürfen. Noch immer habe ich ihren Geschmack auf meiner Zunge.


    Süße Vanille und ein Hauch Zimt.


    Jedes meiner Worte war wahr.


    Jede dieser verfluchten Bitches könnte ich so lange und so hart ficken, bis sie unter mir zusammenbricht. Aber ganz genau darin liegt das Problem. Keine dieser Schlampen kann mir das geben, wonach ich mich so sehr sehne: Luci.


    Erst konnte ich es bei Darmian beobachten und dann bei Joe. Verflucht! Ich konnte nicht verstehen, wie sie so bereitwillig ihre Freiheit aufgeben konnten. Doch jetzt verstehe ich es. Alles, was ich will, alles, was ich brauche, sind mein Bike und die Frau, die gerade hinter mir sitzt. Ich spüre ihren kleinen Körper, der sich an mich presst. Ihre Hände, die sich in meine Hüfte graben, und es bringt mich beinahe um, sie nicht an einen einsamen Ort fahren zu können, um mich tief in ihrem weichen Körper zu vergraben.


    Fuck! Fuck! Fuck!


    Mittlerweile hat meine Gier nach ihr ein Ausmaß erreicht, das verflucht gefährlich ist.


    Das Letzte, was ich will, ist sie zu verletzen. Aber verflucht noch mal, ich brauche sie, ihren Körper und ihre Lust.


    Es wird Zeit für eine Gnadenfrist. Noch vier Wochen. Wenn sie bis dahin noch nicht die meine ist, werde ich sie ziehen lassen!


    Geduld, zur Hölle mit Marie und ihren tollen Ratschlägen. Wenn ich Luci nicht bald ficke, verliere ich meinen Verstand.


    Es wird zur Hölle noch mal Zeit, dass ich etwas Druck abbaue.


    Seit dem ersten Augenblick will ich sie. Ein Blick auf ihr Gesicht hat ausgereicht, um mein Leben völlig auf den Kopf zu stellen. All meine Freiheit, die grenzenlosen Möglichkeiten haben ihren Reiz verloren. Die Vorstellung, eine andere Frau zu ficken, verlockt mich nicht im Geringsten. Ich brauche diese sture, verängstigte kleine Frau wie meinen nächsten Atemzug.


    Die kleine Spritztour, die mir erlaubt mit ihr alleine zu sein, hat ihren Reiz verloren. Genervt verdrehe ich die Augen und fahre zurück zum Clubhaus.


    Sie so nah in meiner Nähe zu haben, sie jedoch nicht haben zu können ist purer Masochismus. Ich brauche einen Kampf, heute Nacht muss ich in den Ring steigen und Aggressionen abbauen. Die letzten Wochen waren hart, und das im wahrsten Sinne des Wortes.


    Schnurrend spüre ich, wie sich mein Bike in die Kurven legt. Das Clubhaus ist endlich in Sichtweite. Gott sei Dank!


    Ich hätte ihre kleinen Finger keine Sekunde länger ausgehalten. Wenn das so weitergeht, werde ich sie einfach packen, auf den Boden werfen und ficken.


    Das Tier in mir braucht sie. Und so langsam wird es ihm scheißegal, ob sie sich mir freiwillig unterwirft.


    Knurrend warte ich darauf, dass sie absteigt, ehe ich mein Bein über das Bike schwinge und absteige. Ohne sie eines weiteren Blickes zu würdigen, hänge ich meinen Helm über den Lenker und stapfe davon.


    In meiner jetzigen Verfassung reicht ein Blick aus, um mich durchdrehen zu lassen.


     


    Darmian kommt mehr als zufrieden die Treppe runter. Und ich müsste schon blind sein, wenn mir die Kratzspuren auf seiner rechten Schulter nicht auffallen würden.


    Knurrend lasse ich mich auf eine Bank im Schatten fallen.


    Dank der Sache mit Luci hänge ich, was meine Aufgaben betrifft, verdammt nach.


    Darmian setzt sich neben mich.


    „Du siehst aus, als würdest du gleich einen Mord begehen. Muss ich was wissen?“


    Das mit dem Mord, tja, lange dauert es nicht mehr ...


    Genervt lasse ich meine Schultermuskulatur knacken.


    Mein Körper braucht endlich einen harten Fick.


    „Ich denke, es war ein Fehler, sie zu behalten.“


    Ohne ein Wort zu sagen, nickt er nur.


    Die Minuten vergehen und keiner von uns beiden sagt ein Wort.


    Wie einfach ein Gespräch doch sein kann.


    „Ganz am Anfang, als Joe zu uns gekommen ist, stand für mich nach dem ersten Blick auf seine kleine Schwester fest, dass sie zu mir gehört! Fuck. Marie war noch ein halbes Kind, aber ich wollte sie so dringend, dass ich kurz davor war durchzudrehen. Aber es war auch klar, dass damals nicht der richtige Zeitpunkt war. Es lag an mir zu entscheiden, was ich will, und wie weit ich gehen würde.“


    Wieder Pause. Darmian stützt seine Hände auf seine Knie und fährt sich durch seine langen schwarzen Haare.


    „Ich habe mich entschieden zu warten. Die zehn Jahre waren die Hölle, aber es war richtig. Jetzt ist sie mein Eigentum, und sie ist es freiwillig!“


    Nach einem freundlichen Schlag auf die Schulter steht Darmian auf und verschwindet in der Garage.


    Unser Boss ist kein Mann der großen Worte, und ich verstehe, was er mir damit sagen will.


    Gerade als ich aufstehen will, beobachte ich Marie, wie sie ebenfalls den Hinterhof betritt. Ihre Frisur ist durcheinander und auf ihrem Gesicht liegt der Ausdruck einer gut durchgenommenen Frau.


    Was, wenn Darmian Recht hat? Wenn ich Luci erst freigeben muss, damit sie zu mir kommen kann?


    Die Idee gefällt mir nicht. Und diese Beschreibung ist noch untertrieben. Alleine bei der Vorstellung, sie gehen zu lassen, überkommt mich pure Mordlust.


    So wie ich das sehe, habe ich zwei Möglichkeiten.


    1. Ich nehme sie mir, wenn es sein muss, mit Gewalt.


    2. Ich schenke ihr die Freiheit, und vertraue darauf, dass sie zu mir zurückkommt.


     


    Bullshit! Um ehrlich zu sein, mir gefallen beide Ideen nicht. Fluchend stehe ich auf, Wut durchströmt mich und, ohne es kontrollieren zu können, schlage ich mit meiner Faust gegen die Clubtüre.


    Krachend splittert das vom Wetter gezeichnete Holz. Ein tiefer Riss zieht sich hinab bis zur Klinke und meine Faust schmerzt höllisch. Rot leuchtendes Blut tropft aus meinen aufgeplatzten Fingerknöcheln, der Schmerz ist angenehm, beruhigt meine aufgeputschten Nerven.


    Unzufrieden mit der ganzen verschissenen Situation schnappe ich mir Carmen, eine der Bitches, packe sie am Handgelenk und ziehe sie zu den Billardtischen.


    „Rock hoch!“


    Wie nicht anders zu erwarten, zieht sie ihren Rock nach oben, während ich sie über den Billardtisch beuge.


    Mit meiner Hand in ihrem Nacken presse ich ihr Gesicht auf den abgewetzten grünen Stoff, während ich mit der anderen meine Hose öffne, auf meine Handfläche spucke und sie damit einreibe.


    Ohne Vorbereitung ramme ich mich in ihre Fotze, spüre, wie sich ihre Pussy um meinen Schwanz zusammenzieht und sie leise wimmert.


    Hart und bedingungslos ficke ich ihren Körper.


    Im Moment ist mir scheißegal, wer unter mir liegt. Alles, was ich brauche, ist eine feuchte, enge Öffnung.


    Tief, bis zum Anschlag, ficke ich all meinen Frust und meine Wut auf Luci aus mir heraus. Scheiß auf alles, scheiß auf Joe, der mich mit hochgezogener Augenbraue ansieht. Tracker setzt sich auf einen Stuhl und sieht uns zu. Carmen wimmert leise, ihre Pussy wird endlich etwas feuchter, pochend ziehen sich meine Eier zusammen, während ich meine Wichse in sie pumpe.


    Holy Fuck!


    Was für ein beschissener Tag!


     

  


  
    2. Kapitel


    Luci


    Unzufrieden und über mich selbst verärgert, stopfe ich meine Klamotten in die Tasche. Die Tatsache, dass Snake mir die Klamotten gekauft hat, verdränge ich ganz schnell. Diese eine Tasche voller Kleidung ist alles, was ich auf dieser Welt noch besitze. Dicke Tränen laufen über meine Wange, während ich mich auf den Boden plumpsen lasse.


    Auch wenn mich keiner bemerkt hat, ich habe ganz genau gesehen, was Snake mit dieser Frau gemacht hat. Sein wutverzerrter Gesichtsausdruck und die Härte, mit der er sich in den Frauenkörper gerammt hat – eine Gänsehaut überzieht meine Arme.


    Ich bin Schuld an Snakes Laune, an seiner Wut und Unzufriedenheit.


    Wenn ich ihm nur einfach das geben könnte, was er so dringend von mir will. Dann könnte ich bleiben. Dann wäre ich in Maries und Anettes Nähe. Aber so?

    Wie soll ich Snake in die Augen sehen, mir alles nehmen, was er mir bietet, ohne ihm eine Gegenleistung geben zu können?


    Frustriert werfe ich meine Tasche gegen die Zimmertüre und beruhige mich wieder.


    Vielleicht muss ich es einfach versuchen.


    Wie schlimm kann es schon sein, mit Snake Sex zu haben?


    Bis jetzt war er immer nett und geduldig mit mir. Also warum sollte ich vor ihm Angst haben?


    Erneut schiebt sich der Anblick von vorhin in mein Gedächtnis. Die Härte seiner Stöße, seine Wut und die Kaltschnäuzigkeit, mit der er es der Bitch besorgt hat.


    Er hat sie nicht geküsst, sie nicht gestreichelt oder sie danach in den Arm genommen.


    Ganz im Gegenteil, als er mit ihr fertig war, hat er seine Hose zugemacht und sich eine Kippe angezündet. Als ich dann gesehen habe, dass Tracker seine Hose geöffnet und sich hinter die Frau gestellt hat, ist mir kotzübel geworden, und jetzt?


    Wenige Minuten später sitze ich hier, nicht sicher, was ich machen soll.


    Das bittere Gefühl der Eifersucht zerfrisst mich von innen, lässt mich immer verzweifelter werden. Snake ist mein Beschützer, alleine die Vorstellung, dass er seine ganze Zeit mit einer anderen Frau verbringt, treibt mich in den Wahnsinn ...


    Noch bevor ich mich entschieden habe, wie es weitergehen soll, höre ich, wie Snake den Zahlencode eintippt und wenige Sekunden später das Schloss seiner Wohnungstüre aufschnappt.


     


    Snake


    Auch wenn mein Körper vor wenigen Augenblicken zum Schuss gekommen ist, fühle ich mich noch immer völlig angespannt und unbefriedigt.


    Dieses Biest hat mir sogar die Lust an schnellem Sex verdorben. Ich komme mir vor wie die Piraten aus Fluch der Karibik. Die zwar den Fluch des unendlichen Lebens haben, jedoch keine Befriedigung mehr finden. So geht es mir auch, doch leide ich nicht unter den Folgen eines verfluchten Schatzes, sondern unter den Folgen einer jungen, verängstigten Frau.


    In meiner Wut vergesse ich immer wieder, dass sie erst neunzehn Jahre alt ist, sie ist noch ein halbes Mädchen und hat die Hölle durchstehen müssen.


    Der Altersunterschied von siebzehn Jahren ist nur ein weiteres Hindernis auf meinem Weg, sie endlich zu meiner Lady zu machen.


    Wütend auf mich selbst und meine elendige Ungeduld stapfe ich durch die Wohnung. Alles, was ich jetzt brauche, ist Luci.


    Vor mich hin fluchend stelle ich mich unter die Dusche, eiskaltes Wasser lässt meinen Verstand endlich klarer werden.


    Darmian hat Recht, ich bin nicht besonders geduldig. Aber sie gehen lassen? Niemals!


    Eher schneide ich mir den linken Fuß ab, als dass ich sie aus meiner Reichweite entkommen lasse!


    Je länger ich unter dem kalten Wasser stehe, desto klarer werden meine Gedanken.


    Und kurz bevor ich das Gefühl habe, ein wandelnder Eisklotz zu sein, weiß ich, was ich tun muss ...


    Schnell schnappe ich mir ein Handtuch, trockne mich einigermaßen ab und mache mich auf die Suche nach meiner unwilligen, komplizierten, und dennoch so perfekt passenden Frau.


    Nur wenige Schritte später finde ich meine Traumfrau.


    Völlig verheult sitzt sie in meinem Schlafzimmer auf dem Boden, ihre blonden Haare kleben auf ihrem tränennassen Gesicht, während sie mich bockig ansieht.


    Dieses Mädel treibt mich in den Wahnsinn.


    Ohne ein Wort zu sagen, gehe ich vor ihr in die Hocke, wische mit meinen Fingern die salzigen Tropfen von ihrem Gesicht und suche ihren Blick.


    „Baby, wenn du mich weiter mit deinem Bambiblick ansiehst, drehe ich noch durch!“


    Stille, alles was sie tut, ist mich mit ihren Augen zu verschlingen.


    Langsam und verflucht vorsichtig rappelt sie sich auf, legt mir ihre Hand in den Nacken und zieht sich an meinem Hals zu mir nach oben.


    Der sanfte Duft ihres köstlichen Vanillearomas steigt mir in die Nase, lässt meinen Hunger nach ihr neue Dimensionen erreichen. Feucht von ihren Tränen öffnen sich ihre Lippen. Wie fucking gerne würde ich sie jetzt packen, gegen die Wand pressen und tief in sie eindringen. Doch ich beherrsche mich, versuche meine Kontrolle aufrechtzuerhalten. Vorsichtig und federleicht streifen ihre Lippen die meinen, unser Atem vermischt sich, und ich halte ganz still. Das Letzte, was ich will, ist, sie mit einer zu schnellen Bewegung zu verschrecken.


    Scheu und mehr als süß, spüre ich ihre Lippen auf meinem Mund, ihre Finger schlingen sich um meinen Nacken, ihre Nägel kratzen verlockend über meine Haut.


    Gott ... Wie soll das ein normaler Mann nur aushalten?


    Was hat sie vor? Was soll das hier werden? Folter?


    Süße Vanille betäubt meine Sinne, ihre kleine Hand presst sich gegen meinen nackten Brustkorb, streicht über die Konturen meines tätowierten Dead-Angels-Totenkopfes.


    Der nackte Schädel, umrahmt von brennenden Flügeln, nimmt meinen kompletten Brustkorb ein. Ihre Finger auf den Spuren der Tinte zu spüren ist beinahe zu viel für mich. Der MC Dead Angel bedeutet mir alles, nichts in meinem Leben nimmt einen größeren Stellenwert ein. Die einzige Person, die meinem Leben wirklich gefährlich werden kann, ist Luci, doch zu meinem Glück scheint sie das noch nicht so ganz realisiert zu haben.


    Mit jedem Atemzug steigt meine Gier nach ihr, während meine Selbstbeherrschung gefährlich ins Wanken gerät. Verspielt umfahre ich ihre Zunge, spüre ihre Hände auf meiner Haut. Lucis Atem geht schneller, kommt stoßweise.


    Wie weit sie wohl gehen wird?


    Jede Faser meines Körpers sehnt sich nach einem harten Fick. Doch auf den werde ich wohl noch länger warten müssen. Die Frau in meinen Armen braucht Zeit, sanfte Berührungen und vorsichtiges Vorantasten.


    Und zu meinem Leidwesen ist das alles andere als meine Stärke. Kuschelsex ist nicht mein Ding, es gibt nichts Besseres, als sich hart und schnell in einen weichen, feuchten Frauenkörper zu rammen. Gierig berühre ich ihre Hüfte, hebe sie zu mir in die Arme und presse meinen harten Schwanz gegen ihre Mitte.


     


    Luci


    Ich fühle mich wie in Trance – Snakes Geruch, sein Geschmack auf meinen Lippen und seine Muskeln, die mich sanft umfangen.


    Immer tiefer schiebe ich meine Zunge in seinen Mund, traue mich mehr und spüre, wie mein Körper immer feuchter wird. In den letzten Monaten war Snake immer für mich da. Er hat mich gehalten, beschützt und sich um mich gekümmert. Ihn vorhin mit einer anderen Frau zu sehen, hat mich in den Wahnsinn getrieben. Mir war nicht bewusst, dass ich ihn als den meinen ansehe, zumindest nicht bis zu diesem widerlichen Moment, in dem ich beobachten musste, wie er es einer anderen Frau besorgt hat. Schlagartig hat sich das Gefühl ätzender Säure in meinen Organen ausgebreitet, und ich hatte das Gefühl zu ersticken.


     


    Snake ist ein gefährlicher Mann, sein Aussehen erinnert an einen eiskalten Serienkiller. Doch zu mir ist er liebevoll, geduldig und sanft.


    Je länger unser Kuss andauert, desto sicherer bin ich mir, dass ich es schaffen kann. Dass Sex mit Snake nichts ist, wovor ich Angst haben muss.


    Immer wagemutiger berührt er die untere Seite meiner Brüste, gefangen in dem Moment, werde auch ich forscher. Sein Körper ist durchtrainiert und muskulös.


    Ich spüre die einzelnen Bereiche seines Sixpacks, seine Brustbehaarung kitzelt leicht meine Finger.


    Seine Zunge in meinem Mund, seine Hände auf meiner Haut – Verlangen breitet sich in meinem Körper aus, oh Gott, wie herrlich sich das anfühlt.


    Seine Erektion drückt hart gegen meinen Oberschenkel, ich spüre, wie schwer es ihm fällt, sich zu beherrschen, und doch tut er es – mir zuliebe.


    Snake achtet auf meine Reaktionen, ist langsam und geduldig.


    Doch das Zittern in seinen Armen verrät mir, wie sehr er sich zurückhalten muss.


    Leicht wie eine Feder beginnt unser Kuss, steigert sich immer weiter, bis ich das Gefühl habe, lebendig verschlungen zu werden.


    Seine Hand liebkost meinen Oberschenkel, wandert immer weiter nach oben, schiebt sich unter meinen Rock.


    Zärtlich streift er über meinen Schlüpfer, fühlt meine Feuchtigkeit.


    Sein tiefes Knurren signalisiert mir, dass er genau weiß, wie bereit mein Körper für ihn ist.


    „Oh Baby, du bringst selbst einen Heiligen in Versuchung, und Gott weiß, dass ich kein Heiliger bin.“


    Seine Worte schicken mich über eine Klippe, seine Finger streicheln sanft meine weichen Falten durch den Slip hindurch.


    Rhythmisch und intensiv spüre ich, wie sich die Spannung in meinem Körper aufbaut. Jeder Teenager treibt es wilder im Bett als wir gerade und doch bin ich wunschlos zufrieden damit. Dieser Mann ist meine Rettung, in der dunkelsten Stunde meines Lebens ist er mir zur Seite gestanden. Er hat mich aufgebaut, als ich mich selber aufgegeben habe. Und es wird endlich Zeit, dass ich ihn als meinen Mann annehme.


    Seine Lippen knabbern an meinem Hals, seine fordernden Finger umkreisen unter meinem Shirt meine Brustwarzen.


    Immer mehr versuche ich mich seinen Fingern entgegenzudrücken, Seufzer der Lust durchschweben den Raum.


    Seine quälend langsamen Finger bringen mein erregtes Fleisch zum Zucken.


    Ein leiser Schrei entringt sich meiner Kehle, und ich spüre, wie sich mein Unterleib rhythmisch zusammenzieht. Snakes Knurren durchbricht mein Wimmern. Der süße Geruch meiner Erregung erfüllt den Raum und ich sehe, wie sehr er mich braucht.


    Mir war klar, dass er sich für mich zurücknimmt. Aber erst jetzt erkenne ich, dass er vor Anspannung zittert. Sein harter Schwanz presst sich gegen meinen Oberschenkel, seine Hände halten mich aufrecht, während ich in seinem schwarzen Blick ertrinke. Für den Moment fühlt es sich so an, als hätten sich meine Knochen entmaterialisiert, so als würde mein kompletter Körper aus Wackelpudding bestehen.


    Die letzten Nachwehen meines Höhepunktes lassen mich erzittern. Aufgewühlt und nicht sicher, wie es jetzt weitergeht, lehne ich mich an ihn. Spüre, wie er seine starken Arme um meine Schultern legt und mir einen bittersüßen Kuss auf meine Schläfe haucht.


    Sekunden vergehen, die Zeit verliert ihre Bedeutung, und alles, was in diesem kostbaren Moment wichtig ist, sind wir.


    Dieser Mann hat sich in mein Herz geschlichen, und ich bin sprachlos, wie sehr ich Angst davor habe, ihn zu verlieren. Alleine die Vorstellung, dass er erneut eine andere Frau fickt, lässt mich bitter schlucken. Auch wenn er zu der Bitch herzlos und kalt war, sie hatte dennoch Sex mit ihm. Seine Finger haben sie gehalten, während sich sein Schwanz in ihrer Pussy versenkt hat.


    „Ich habe dich vorhin gesehen ... Mit ihr ...“


    Snake atmet tief ein, sein Brustkorb bewegt sich unter meiner Wange. Er ist mir keine Rechenschaft schuldig. Er hat mich gerettet, mich aus meiner Hölle befreit. Mir ist klar, dass er mir zu nichts verpflichtet ist, und dennoch will ich ihn für mich. Ich will diejenige sein, die seine Lust stillt, auch wenn mich der Gedanke daran zu Tode ängstigt.


    „Das hat nichts zu bedeuten ...“ Snakes Stimme klingt rau, „sie ist nur eine Bitch.“


    Vorsichtig hebt er mich hoch, unsere Blicke treffen sich und ich verschränke meine Beine hinter seinem Po.
„Snake?“


    Mist ... Warum fällt es mir so schwer auszusprechen, wonach ich mich so sehr sehne?
„Ja, Kleines.“


    Mühelos trägt er mich, sein Kiefer ist angespannt und sein Schwanz presst sich gegen meinen Po. Obwohl er unheimlich erregt ist, bedrängt er mich nicht. Noch ein Grund mehr, warum ich ihm geben will, wonach er sich so sehr sehnt.


    „Ich ... ich will nicht, dass du mit anderen Frauen Sex hast.“


    Jetzt ist es raus. Meine Wörter hängen zwischen uns, und ich kann sie nicht mehr zurücknehmen.


    Was ist, wenn er mich langsam, aber sicher als zu anstrengend empfindet? Wenn er mich nicht mehr will, was dann? Nicht nur, dass ich nicht weiß, wo ich dann hinsoll. Nein. Alleine der Gedanke, dass er mich nicht mehr will, ihn nicht mehr sehen zu können, lässt mich panisch werden. Snake ist mein Leben. In den letzten Wochen hat er sich Tag für Tag in meine Seele geschlichen, und jetzt kann ich ohne ihn nicht mehr atmen.


    „Luci! Sie hat nichts bedeutet.“


    Es ist mir egal, ob sie ihm etwas bedeutet. Ich will es einfach nicht.


    „Das spielt keine Rolle.“


    Knurrend legt er sich mit mir auf sein Bett, automatisch kuschle ich mich an seinen Brustkorb, atme sein herbes Aroma ein.


    „Baby! Ich kann dich nicht immer in meiner Nähe haben, ohne dich zu wollen. Verflucht, ich muss nur an dich denken und mein Schwanz wird hart. Wie soll ich dich nicht bedrängen, wenn ich keine anderen Frauen ficken kann.“


    Bestimmend legt er einen Finger unter mein Kinn, hebt es so an, dass ich ihm in die Augen sehen muss.


    „Es ist nur ein Fick.“


    Für ihn ist es vielleicht einfach nur etwas, das er braucht, für mich ist es etwas Vertrauensvolles, etwas, das man nur mit einem Menschen teilt.


    Nach der Hölle, die ich durchstehen musste, war ich mir nicht sicher, ob ich nach der Vergewaltigung jemals wieder Lust auf einen Mann haben kann. Aber Snake hat mich eines Besseren belehrt. Warum auch immer, aber ich vertraue diesem Mann bedingungslos, und ich bin nicht bereit, ihn zu teilen.


    Woher meine Sicherheit kommt, kann ich auch nicht genau sagen. Aber ihn mit dieser anderen Frau zu sehen, hat mir die Augen geöffnet.


    Unsicher sauge ich meine Unterlippe ein, ehe ich seinen Blick suche.


    „Ich will sein, was du brauchst.“


    Es dauert einen Moment, bis ich in seinen Augen erkennen kann, dass er versteht, was ich ihm gerade sagen will.


    Snake schluckt schwer, ehe sich seine Nasenflügel blähen.


    „Du bist noch nicht so weit!“


    Es mag sein, dass er recht hat, vielleicht werde ich nie bereit sein. Die schrecklichen Dinge, die ich durchstehen musste, werde ich nie vergessen.


    Und dennoch weiß ich tief in meinem Herzen, dass Snake alles ist, was ich brauche. Mit ihm kann ich heilen, an seiner Seite, mit seiner Kraft kann ich endlich wieder einfach nur Luci sein.


    „Bitte Snake, lass mich alles sein, was du brauchst.“


    „Du bist alles, was ich brauche!“


    Die Gewissheit, mit der er mir antwortet, schickt einen Schwarm Schmetterlinge in meinen Bauch.


    „Baby, ich will dich so dringend, dass ich nicht weiß, ob ich so vorsichtig sein kann, wie du mich brauchst.“


    Selbst jetzt macht er sich noch Sorgen darüber, ob er vorsichtig genug sein kann.


    Mutig beschließe ich, dass wir genug geredet haben.


    „Dann lass es uns probieren.“ Und noch bevor er mir widersprechen kann, lege ich meine Hand in seinen Nacken und ziehe ihn zu mir runter. Widerstrebend folgt er meiner unausgesprochenen Bitte, sein Mund öffnet sich und unser Kuss beginnt ganz genau da, wo wir vorhin aufgehört haben. Wild dringt seine Zunge in mich ein, lässt mich spüren, wie sehr er mich will.


    „Für dich würde ich töten! Für dich würde ich alles tun. Aber ich kann dir nicht versprechen, dass ich es langsam angehen werde! Dafür will ich dich viel zu sehr!“


    Adrenalin pumpt durch meine Venen, vermischt sich mit meiner Erregung.


    Snake war so geduldig mit mir, zärtlich und liebevoll hat er mich ins Paradies geschickt, ohne dabei an sich zu denken. Für ihn würde ich alles tun.


    Langsam beuge ich mich über sein Gesicht. „Ich will dich in mir spüren.“


    Knurrend dreht er mich auf den Rücken, sein Gewicht presst mich in die Matratze. Er ist mir so nahe, sein Atem streift meinen Hals, während seine Finger meine Brust liebkosen. Hungrig sauge ich jede Empfindung in mich auf, verschlinge mit meinen Augen seine vielen Tattoos, versuche mir jedes noch so winzige Detail einzuprägen. Der dicke Schlangenkörper, der sich um seinen Nacken schlängelt. Der Skorpion, der giftig seinen tödlichen Stachel in die Höhe streckt. Und der große Totenkopf, das Zeichen der Dead Angels, das seine komplette Brust einnimmt. Besitzergreifend schiebt er mein Shirt nach oben, zieht meinen BH nach unten und legt so meine Brüste frei.


    „Du bist unglaublich schön!“


    Sanft umrundet seine Zunge meinen Nippel, seine Hände umfassen meine Taille, und sein harter Schwanz presst sich gegen meinen Schenkel.


    Pure Lust schießt durch meine Sinne.


    „Snake, bitte ...“ Ich weiß nicht wirklich, worum ich ihn anflehe, doch er scheint mich zu verstehen. Langsam schiebt er seine Hand über meinen Bauch nach unten, schiebt seine Finger unter meinen Slip und berührt meine feuchten Schamlippen.


    Automatisch spannt sich mein Körper an, mein Atem geht schneller und ich spüre seinen Blick auf meinem Gesicht.


    „Langsam, Baby, wir haben Zeit.“


    Das sehe ich anders. Wenn er so weitermacht, werde ich vor Lust sterben. Auch wenn ich nicht wirklich weiß, was ich gerade herausfordere, so will ich doch, dass auch er Erfüllung findet. Snake ist auch nur ein Kerl, und ich will, dass er sich ganz genauso gut fühlt, wie ich es tue. Vorsichtig lasse ich meine Finger über seine Haut wandern. Erst als ich sein weiches Schamhaar spüre, stocke ich. Nur noch wenige Zentimeter und ich berühre seine harte Latte.


    Will ich das? Ich habe es so weit getrieben, dass ich jetzt keinen Rückzieher mehr machen kann. Unsicher schiebe ich meine Hand weiter.


    Oh Scheiße ... Snake ist gebaut wie ein Stier. Ich umfasse seine Länge und schaffe es nicht, meine Finger um ihn zu schließen.


    Beinahe fauchend schließt er seine Augen, seine Kiefermuskeln treten deutlich hervor und sein Bauch wird steinhart.


    „Holy Fuck, Baby. Jaaa ... Genau das ist es!“


    Langsam bewege ich meine Hand auf und ab, massiere seine Härte und freunde mich mit seiner Länge an.


    Wie soll der je in mich reinpassen?


    Snake beginnt seine Hüfte zu bewegen. Keuchend spüre ich, wie er noch härter wird, und ich bin mir nicht sicher, ob ich nicht lieber schreiend davonrennen will.


    „Fester, Baby.“


    Ich tue, was er sagt, schließe meine Finger noch härter um ihn und erhöhe den Druck.


    Pumpend massiere ich seine Länge, seine Finger massieren wieder meine Nippel und seine andere Hand schiebt einen Finger in meine feuchte Öffnung. Wimmernd schließe ich meine Augen, sauge seine Nähe in mich auf und überlasse mich seiner Führung.


    Seine Hände spreizen meine Schenkel, und sein Blick heftet sich glühend auf meine entblößte, feuchte Mitte.


    „Du hast so eine geile rosa Pussy.“


    Erregt spüre ich, wie er seine Eichel an meine Scheide führt. Ich nehme meine Hand von seinem Schwanz und kralle sie, direkt über dem Skorpionstattoo, in seinen Oberarm.


    Leichter Schmerz durchzuckt meinen Körper, während er sich immer tiefer in mich schiebt.


    „Schau mich an!“


    Rau und gerade zu animalisch knurrt er mich an, in seinen Augen tobt ein Sturm und ich spüre, wie viel Kontrolle es ihn kostet, langsam in mich einzudringen.


    Bitterer Dehnungsschmerz schießt durch meine Nervenbahnen, während meine Sinne vor Lust glühen.


    Blinzelnd öffne ich meine Augen, suche seinen Blick und ertrinke in den Emotionen, die sich in seinen Augen wiederfinden.


    „Du bist mein! Sag es!“


    Knurrend schiebt er sich noch tiefer in mich, seine Hoden klatschen gegen meinen Damm und ich weiß nicht mehr, wo er anfängt und ich ende.


    Von ihm ausgefüllt, seinen Geruch einatmend und seinen Geschmack auf meiner Zunge prickelnd, weiß ich instinktiv, dass er Recht hat.


    Ich bin von dem Moment an die Seine gewesen, in dem er mich nach seinem Kampf gerettet hat.


    „Ich gehöre nur dir!“


    Meine Worte bewirken etwas bei ihm, seine Pupillen weiten sich, sein Atem geht schneller und in seiner Kehle knurrt es dunkel.


    In meinem Inneren entsteht das urtümliche Gefühl der Zusammengehörigkeit, und ich spüre tief in meinem Herzen, dass ich für immer die Seine sein werde.


     


    Snake


    Holy Fucking Luci ...


    Das Letzte, was auf mich zutrifft, ist der Glaube an Gott, den habe ich in den Jahren bei der Army definitiv verloren.


    Aber verflucht noch eins. Luci bringt mich dazu, meine Meinung zu ändern. Ihr Körper ist das pure Paradies und ihre Lippen das Tor zu Walhalla.


    In dem Moment, in dem sich meine Eier schmerzhaft zusammenziehen, um sich für den finalen Schuss vorzubereiten, brülle ich ein „Oh mein Gott“ in das Schlafzimmer.


    Gierig streichen ihre kleinen Hände über meine Tattoos, es kommt mir so vor, als könnte sie gar nicht genug davon bekommen. Mein Herzschlag trommelt in meinen Ohren, während mein Verstand noch immer jenseits von Gut und Böse schwebt.


    Weiß der Teufel, wie viele Weiber ich in all den Jahren gefickt habe, aber meine Treu! Lucis Pussy ist reines Gold.


    Das Vertrauen, das sich in ihren Augen spiegelt, droht mich zu überwältigen.


    Womit habe ich diesen Engel verdient?


    Schutzsuchend schmiegt sie sich an meinen Arm, ihre Finger krallen sich in meine Haut, und ihre Augen schließen sich langsam.


    Scheiß auf die siebzehn Jahre Altersunterschied, die Russen und auf den Rest der Welt. Alles, was ich will, liegt zutiefst befriedigt unter mir ...


     


    Luci


    „Du gehörst nur mir ... Ich werde dich nie wieder gehen lassen!“


    Bis jetzt habe ich es nur geahnt, wollte es nicht wahrhaben, aber jetzt weiß ich, dass es so ist, die letzten kostbaren Augenblicke haben es mir bewiesen. Obwohl mein Herz und meine Seele in tausend Stücke zersplittert sind, hat es Snake geschafft, sich mitten in die Splitter zu setzen.


    Ich liebe ihn, diesen extrem gefährlichen und zugleich so zärtlichen Mann.


    Er ist groß und stark, doch er setzt seine Kraft nicht gegen mich ein – sondern für mich.


    Er beschützt mich, verwöhnt mich.


    Mein gebrochenes Herz hat er im Sturm erobert und meine Seele bringt er zum Heilen.


    Seine Lippen drücken mir einen besitzergreifenden Kuss auf den Mund, mit einem sanften Griff nimmt er meine Hand in die Seine.


    Das erste Mal in meinem Leben fühle ich mich geborgen und sicher. Bei Snake bin ich zu Hause, bei ihm bin ich angekommen. So seltsam das jetzt auch klingen mag, anders kann ich es einfach nicht beschreiben.


     


    Zufrieden strecke ich mich, zwischen meinen Beinen pocht es leicht, meine Lippen sind geschwollen und mein Busen fühlt sich warm und schwer an.


    Noch bevor ich meine Augen aufschlage, weiß ich, dass Snake nicht mehr neben mir liegt. Unser erstes Mal scheint mich etwas erschöpft zu haben, denn normalerweise schlafe ich nicht um diese Uhrzeit ein. In meinen Erinnerungen sehe ich seinen Brustkorb vor mir, spüre seine Finger auf meinem Kitzler und seine raue Zunge zwischen meinen Lippen. Ich will zu ihm, muss sein herbes Aroma einatmen und seine Nähe spüren. Ich schwinge meine Beine aus dem Bett, was, wie sich eine Sekunde später herausstellt, keine so besonders gute Idee war.


    Schwankend schließe ich meine Augen, meine Knie fühlen sich an wie Wackelpudding und in meinem Kopf pocht es verdächtig.


    Noch bevor ich verhindern kann, dass ich auf dem Fußboden lande, spüre ich einen starken Arm, der sich kraftvoll um meine Mitte schlingt.


    „Langsam, Baby.“


    Snakes dunkle Stimme beschert mir einen angenehmen Schauer. Das kalte Leder seiner Clubweste streift über meinen nackten Rücken.


    Zufrieden damit, wieder in seinen Armen zu liegen, schließe ich meine Augen und genieße den Moment. Schwer und warm legt sich seine große Handfläche auf meinen Bauch, streicht langsam über meinen Bauchnabel hinab zu meiner pochenden Mitte.
„Schon wach?“


    „Nur, weil du mich alleine gelassen hast!“


    Ich packe gerade so viel Vorwurf in meine Stimme, dass er mich noch fester an sich zieht.


    „Baby, ich habe nur eine Stunde gearbeitet. So geduldig Darmian auch sein mag, hin und wieder muss ich mich auch um meine Verpflichtungen kümmern.“


    Auch wenn er es so nicht gesagt hat, weiß ich von Marie, dass Snake alle seine Arbeit weiterdelegiert hat, um in den letzten Wochen immer an meiner Seite sein zu können.


    Was mich zum nächsten Punkt auf meiner Agenda bringt. Ich brauche eine Arbeit, eine Wohnung und ein eigenes Leben. Ersteres ist mir sehr wichtig, Zweiteres hingegen würde ich am liebsten ausfallen lassen.


    Ich fühle mich wohl bei Snake und wenn ich erst mal meine eigene Wohnung habe, werde ich ihn nicht mehr so oft sehen können.


    Alleine der Gedanke daran lässt mein Herz schwer werden.


    „Ich muss mir eine Arbeit suchen“, leise und unwillig beende ich den Satz, „und eine eigene Wohnung.“


    Ich muss gar nicht erst nachfragen, was er zu meinem Vorschlag sagt, seine unweigerliche körperliche Reaktion auf meine Worte ist eindeutig genug.


    Die Arme, die mich halten, spannen sich an, seine Muskeln beginnen zu zucken und sein Atem setzt für einen unheimlichen Moment aus, nur um sich in ein ärgerliches Brummen zu verwandeln.


    „Verflucht, Weib. Vor nicht ganz einer Stunde bin ich bis zum Anschlag in dir gewesen, habe dir in die Augen gesehen und dir gesagt, dass du nur mir gehörst. Was zur Hölle hast du daran nicht verstanden?“


    Wie um seine Worte zu unterstreichen, gleiten seine Finger in mich, entlocken mir ein leises Wimmern.


    „Ich brauche eine Arbeit, Snake, ich kann nicht immer abhängig von dir sein und dir auf der Tasche liegen.“


    Langsam bewegt sich sein Finger, sein Handballen kreist rhythmisch über meinen Kitzler, während sich sein harter Schwanz gegen meinen Po drückt.


    „Baby, du liegst falsch. Ich will, dass du von mir abhängig bist, und du liegst mir nicht auf der Tasche. Du bist meine Frau, mein Eigentum und es ist das Normalste auf der Welt, dass ich für dich sorge. Finanziell und auf alle anderen möglichen Arten.“


    Oh Gott ...


    Seine Worte sind für meinen vor Lust trunkenen Verstand nicht greifbar. Es war keine so gute Idee, diese Dinge zur Sprache zu bringen, während ich völlig nackt bin. Nackt sein ist keine gute Ausgangsposition, wenn ich mit Snake verhandeln will.

  


  
    3. Kapitel


    Die Stimmung zwischen Snake und mir ist gefährlich angespannt. Jetzt, wo wir endlich miteinander schlafen und ich mir meiner Gefühle für ihn sicher bin, habe ich keine Ahnung, wie ich mit der unangenehmen Stimmung zurechtkommen soll.


    Seit ich die Wohnung und die Arbeit zur Sprache gebracht habe, wirkt Snake nicht nur verstimmt, sondern unkontrolliert wütend.


    Warum kann er nicht verstehen, dass ich das allererste Mal in meinem Leben unabhängig sein will?


    Ich brauche mein eigenes Reich, aber nicht, um Snake auszuweichen, nein, ich muss mich einfach weiterentwickeln. In wenigen Wochen werde ich zwanzig, und alles, was ich bis jetzt vorweisen kann, ist ein gigantisch großer Scheiterhaufen, der sich mein Leben nennt. Wie soll ich endlich mein Leben in die Hand nehmen, wenn ich nicht mal genug Geld für einen Apfel besitze? Scheiße! Sogar meine Tampons muss mir Snake bezahlen, da ich keinen Cent verdiene.


    Um mich herum ist das Barbecue in vollem Gange. Billige Bitches, starke Kerle und eine überraschend große Menge an Kindern tollen über die Wiese hinter dem Clubhaus.


    Das leckere Aroma von den verschiedenen Salaten und dem Fleisch, das auf dem Grill brutzelt, wird dank dem lauen Sommerwind durch die Luft gewirbelt.


    Marie sitzt neben mir, und ihr Blick ist neidisch auf mein kühles Bier gerichtet.


    Es ist verrückt, dass sie auf mein Bier neidisch ist, während ich sie um alles andere beneide. Mal ganz abgesehen von ihrem Dämon, der Kerl ist mir einfach eine Nummer zu heftig. Marie hat ein eigenes Leben, ihr Mann hat ihr ein wunderschönes Haus auf dem Land gekauft und in ihrem Bauch wächst ein Kind der Liebe.
Und ich?


    Ich schaffe es nicht mal, mit Snake klarzukommen.


    „Was ist los mit euch beiden? Snake sieht so aus, als würde er gleich jemandem den Hals umdrehen.“


    Marie wirft mir einen fragenden Blick zu.


    „Nichts. Erst haben wir miteinander, naja ... du weißt schon ... Und dann – ging alles schief!“


    Jauchzend fällt sie mir in die Arme, ehe sie verwirrt ihre perfekt gezupften Augenbrauen in die Höhe zieht.


    „Aber es ist doch toll. Ich meine, Snake und du, ihr seid einfach füreinander bestimmt.“


    Typisch Marie. In den letzten Wochen, in denen wir uns angefreundet haben, ist mir mehr als einmal aufgefallen, dass sie eine hoffnungslose Romantikerin ist.


    Aber gibt es so etwas wie Bestimmung wirklich?


    Wenn ja, frage ich mich, was ich dieser tollen Bestimmung getan habe, dass sie mich bisher so in die Scheiße geritten hat.


    Ich meine, was kann ich dafür, dass mein Vater ein Spieler war und meine Eltern vor meinen Augen von der russischen Mafia abgeschlachtet worden sind, während ich auf dem Strich die offenen Schulden meines Vaters eintreiben sollte?


    Wie kann diese Riesenscheiße Bestimmung sein?


    Wie üblich schlucke ich meine Wut runter. Marie ist meine Freundin und sie hat es nicht verdient, dass ich sie wegen ihrer romantischen Ader niedermache. Vielleicht gibt es diese rosane Glücks-Bestimmungs-Sache ja auch nicht für alle Menschen?


    „Kannst du mir erklären, warum dich Snake mit glühenden Augen verschlingt, dir aber konsequent aus dem Weg geht?“


    „Ich kann dir sagen, warum das so ist, wirklich erklären kann ich es dir nicht, denn ich verstehe es irgendwie selber nicht. Ich habe ihm gestern gesagt, dass ich mir eine Wohnung und eine Arbeit suchen will. Irgendwann mal muss ich ja mein Leben wieder in den Griff bekommen.“


    Anscheinend weiß Marie mehr als ich, denn anstatt Mitgefühl zu zeigen, lächelt sie nur verschmitzt.


    „Schön, dass dich meine Sorgen amüsieren.“


    Genervt genehmige ich mir einen großen Schluck Bier, vielleicht sollte ich mir gleich ein zweites besorgen. So für alle Fälle.


    „Luci ... Am Anfang habe ich die Welt der Dead Angels auch nicht verstanden, und Gott bewahre, in manchen Momenten verstehe ich sie immer noch nicht. Snake ist wie Darmian. Tief in ihnen schlummert noch immer ein Höhlenbewohner, der alles und jeden kontrollieren will. Snake will dich, er verzehrt sich nach dir. Also ist es für ihn selbstverständlich, dass du immer in seiner Nähe bist und er für dich sorgt.“


    Ein Höhlenbewohner also ... So wie er sich heute Nachmittag verhalten hat, kann Marie durchaus Recht haben.


    „Ich verdanke euch allen mein Leben. Wenn mich Darmian, Joe und Snake nicht gerettet hätten, wer weiß, wo ich dann jetzt wäre. Und versteh mich bitte nicht falsch, ich will nicht von euch weg. Du und Anette, ihr zwei seid die einzigen Freundinnen, die ich habe. Aber ich muss endlich anfangen, mein Leben zu leben. Ich liebe Snake von ganzem Herzen, und nur weil ich eine Wohnung und eine Arbeit will, heißt das doch noch lange nicht, dass ich ihn verlasse.“


    Ich schlucke schwer, der Streit mit Snake belastet mich unheimlich.


    „Ohne ihn kann ich nicht leben!“


    Mitfühlend legt sie mir einen Arm um die Schulter und flüstert mir leise ins Ohr, dass alles gut werden wird.


    „Was die Wohnung betrifft ... Wahrscheinlich wird mich Snake für das, was ich dir jetzt gleich sage, umbringen. Aber du bist meine Freundin, also was soll`s.“ Schnell wirft sie einen vorsichtigen Blick in Snakes Richtung, der mit den anderen Männern neben dem gigantischen Grill steht. Auf dem, wenn ich schätzen müsste, ein komplettes Schwein und ein ganzer Stier in Form von Steaks und anderen Teilen gegrillt werden.


    „In den nächsten Tagen räume ich meine alte Wohnung aus, und ich bin mir sicher, wenn ich mit dem Vermieter rede, bekommst du die Wohnung. Sie ist nichts Besonderes, aber sie ist günstig und in der Nähe vom Clubhaus.“


    Marie hat Recht, wenn sie mir in Sachen Umzug hilft, wird Snake sie umbringen. Aber davon abgesehen kann ich gar nicht fassen, wie toll das klingt. Auch wenn es gerade zwischen Snake und mir nicht so besonders harmonisch läuft. Was mein eigenes Leben angeht, kommt endlich alles in Schwung.


    Ich danke ihr überschwänglich und blinzle meine Freuden-/Liebeskummertränen weg. Ich küsse Marie auf die Wange und sehe, wie Joe, Anette und Max auf uns zukommen.


    Die perfekte Ablenkung. Joe ist toll, er ist nicht ganz so hart wie die anderen Rocker, und die Art, wie er mit seiner Schwester und seinem Stiefsohn umgeht, zeigt mir, dass es auch gute Männer in diesem Universum gibt.


     


    Snake


    Eine eigene Wohnung?


    Arbeiten gehen?


    Jetzt ist sie völlig durchgedreht! Auch wenn sich die Russen bisher noch nicht an uns gerächt haben, weiß ich, dass sie es nicht auf sich beruhen lassen werden. Luci ist jung und atemberaubend sexy. Ihr Marktwert liegt bei guten 40 000 Euro. Die Russenmafia lässt nichts auf sich sitzen, ich habe ihnen etwas genommen, und darum wollen sie mir das Leben nehmen. Eine ganz einfache und im Grunde genommen faire Gleichung.


    Wenn mir jemand Luci stehlen würde! Holy Fuck! Es gäbe nichts und niemanden auf der Welt, der mich dann noch aufhalten könnte.


    Der einzige Grund, warum die Russen sich noch nicht haben blicken lassen, ist der, dass wir, der MC Dead Angel, eine geballte Kraft sind, mit der sich keiner so gerne anlegen will. Auch nicht die Wodka saufenden, dauernd koksenden Russen.


    Gegen meinen Willen schaffe ich es einfach nicht, sie aus den Augen zu lassen.


    Marie und Anette sitzen wie immer bei ihr. Die drei sind dicke Freundinnen geworden, und ich freue mich schon auf den Moment, in dem Luci ihre restliche Scheu ablegt und uns die drei das Leben erschweren.


    Darmian folgt meinem Blick, checkt die Lage seiner Lady und lehnt sich entspannt zurück. Seit Marie schwanger ist, wacht er wie Smaug über seinen Schatz.


    „Du siehst so aus, als könntest du einen guten Kampf vertragen!“


    Darmian hat Recht ... Wie so oft.


    „Wenn du gehst, nimm vier der Jungs mit. Sicher ist sicher.“


    Erneut werfe ich einen Blick zu Luci.


    „Ich werde auf sie achtgeben, während du weg bist. Und ganz ehrlich, Alter, wenn du nicht bald mal zum Zug kommst, wirst du noch halb Berlin abschlachten.“


    „Das mit dem Ficken ist nicht das Problem.“


    Auffordernd sieht mich mein Clubpräsident an.


    „Heute Nachmittag ist sie endgültig zu der meinen geworden!“


    Fuck! Alleine wenn ich daran denke, wird mein Schwanz stahlhart.


    Darmian nickt anerkennend, er weiß, welchen steinigen Weg ich mit Luci hinter mir habe.


    „Sie will eine eigene Wohnung und einen Job.“


    Darmians Reaktion kommt prompt. Prustend verschluckt er sich an seinem Bier.


    „Keine Chance! Das hast du ihr doch nicht erlaubt?“


    „Bullshit ... Was denkst du denn von mir? Ich werde tun, was nötig ist.“


    Der Blick, den wir tauschen, sagt mir, dass er mich verstanden hat.


    Luci ...


    Ich spüre ihren Blick auf meinem Gesicht, ich drehe meinen Kopf zu ihr, sehe sie direkt an. Wenn es nach mir ginge, würde ich sie jetzt packen, gegen die nächstbeste Wand drücken und so lange ficken, bis sie keinen Schritt mehr laufen kann. Aber ich tue es nicht. Mit ihrem Hintergrund ist es in meinen Augen keine gute Idee, Sex dazu zu benutzen, sie handlungsunfähig zu machen.


    Verflucht! Diese Frau macht mich weich!


    Vor ein paar Wochen wäre mir ihr Hintergrund scheißegal gewesen, ich hätte sie mir einfach genommen!


    Es wird Zeit für einen Kampf!


    „Ich verlasse mich auf dich!“


    Ohne einen weiteren Blick auf mein Mädel zu werfen, schnappe ich mir vier Clubbrüder und mache mich auf den Weg zu Arena.


    Meine Fäuste jucken vor Vorfreude, sie wollen Blut sehen.


     


    Luci


    Heute ist Donnerstag und meine erste Unterrichtsstunde in Sachen Selbstverteidigung hat begonnen. Snake steht mir gegenüber, seine eng anliegende Trainingshose und sein nackter, in der Sonne schimmernder Brustkorb rauben mir die Konzentration. Lässig steht er vor mir, unheimlich attraktiv, mit einem frechen Lächeln auf dem Gesicht.


    „Baby, konzentrier dich gefälligst!“


    Hungrig lecke ich mir mit der Zungenspitze über die Unterlippe.


    „Deine erste Lektion, lass dich niemals fixieren. Sobald dich der Angreifer in einer Ecke oder im Auto hat, bist du verloren.“


    Leicht gesagt, wenn man zu 99,99999% aus Muskelmasse besteht.


    „Also, wenn du es schaffst, mich abzuwehren, lade ich dich heute Abend ins Kino ein.“


    Oh, das ist gemein, seitdem Snake weiß, dass ich in ‚Honig im Kopf’ gehen will, erpresst er mich damit.


    Snake kommt auf mich zu, seine Augen sind finster, seine Muskeln angespannt ...


    Oh weh ...


    Instinktiv ist meine erste Reaktion, davonzulaufen, doch das wäre nicht so besonders schlau, jeder Angreifer hat längere Beine als ich.


    Ganz davon abgesehen, dass Laufen nichts mit Verteidigung, sondern mit Flüchten zu tun hat. Zum hundertsten Mal verfluche ich die Natur dafür, dass es einen Fluchtreflex, aber keinen Selbstverteidigungsreflex gibt!


    Snake geht in Position und ich handle so, wie er es mir gesagt hat.


    Ich reiße meinen rechten Arm hoch, ducke mich nach links und versuche ihm den Schwung zu nehmen.


    Noch ehe ich mich versehe, bin ich in seinen Armen gelandet.


    Perfekt! Warum sollte ich da flüchten oder mich verteidigen wollen?


    Sein männlicher Geruch steigt mir in die Nase, sein Herz pocht gleichmäßig gegen meine Handfläche. „Oh Süße, das hat ja nicht so besonders geklappt ...“


    Bis vor Kurzem war ich fest davon überzeugt, dass ich nie wieder auf einen Mann reagieren kann. Und jetzt? Ich muss nur seine warme Haut berühren, seine Tattoos ansehen und schon werde ich feucht und verwandle mich in einen sabbernden Haufen handlungsunfähiger weiblicher Masse.


    Unsere Blicke treffen sich, meine Lippen sehnen sich nach seinem Geschmack.


    „Das ist gefährlich.“


    Ein tiefes Knurren entringt sich seiner Kehle.


    „Nein, Baby, das ist genau richtig.“


    Zärtlich berühren sich unsere Lippen, Snake lockert seine Umarmung, gibt mir so zu verstehen, dass ich es mir anders überlegen kann.


    Aber das werde ich ganz bestimmt nicht, ganz im Gegenteil. Alles, was ich will, ist, ihn in sein Schlafzimmer zu zerren.


    Langsam öffne ich mich ihm, bereit, seine Zunge in mich aufzunehmen.


    Besitzergreifend legen sich seine Hände auf meine Pobacken, pressen mich gegen seinen Steifen.


    Er beendet unseren Kuss, und ich stehe atemlos und erregt vor ihm.


    „So werde ich nie lernen mich zu verteidigen, wenn ich mich in deinen Armen zu wilden Küssen verführen lasse.“


    Mein Herz schlägt schneller und meine Lippen prickeln angenehm.


    „Weißt du, Kleines, wenn es nach mir geht, werde ich immer an deiner Seite sein, um dich zu beschützen. Also können wir auch gleich da weitermachen, wo wir gerade aufgehört haben!“ Erneut legen sich seine Lippen auf meinen Mund, seine Zunge raubt mir den letzten Rest meines Verstandes.


    Unsere Hände berühren sich, unsere Finger verschränken sich miteinander.


    „Holy Fuck, Luci, ich will in deine Pussy!“


    Wow und ich will ihn in mir.


    „Auf was wartest du dann noch?“


    Langsam fahre ich mit meiner Zunge über meine Unterlippe, sehe ihm herausfordernd in die Augen.


    Noch bevor ich blinzeln kann, hänge ich kopfüber über seiner Schulter. Während er mich wie ein Steinzeitmensch in seine Höhle trägt.


    So viel zum Thema Selbstverteidigung ...


    Es hat mich Tage gekostet, ihn dazu zu überreden, mich zu trainieren. Und jetzt? Nach ganzen fünf Minuten ist das Training vorbei und ich kann es kaum erwarten, ihn endlich in mir zu spüren.


    Frech schiebe ich meine Hände in seine Hose, umfasse seinen knackigen Arsch und kneife ihn in die rechte Pobacke.


    Mit Snake kann das Leben so einfach und unkompliziert sein. Außer natürlich das Thema Umzug und Arbeit kommt auf den Tisch. Dann wechselt mein liebevoller Beschützer in den Böser-Rocker-Modus und ich bekomme eine Gänsehaut bei seiner gefährlich leisen Stimme.


    Marie hat Wort gehalten und sich bei ihrem Vermieter für mich eingesetzt. Wenn es mir also wirklich gelingt, Snake umzustimmen, ist mein erstes Ziel, eine eigene Wohnung, so gut wie erreicht. Dumm nur, dass ich sie bis jetzt nicht bezahlen kann. Was mich zu meinem nächsten Ziel, einem eigenen Job, bringt.


    Nach dem letzten Gespräch mit Anette verstehe ich Snakes abweisende Haltung etwas besser. Und ein kleiner Teil tief in meinem Inneren findet sein Höhlenmensch-Verhalten äußerst sexy, doch das füllt meinen Geldbeutel auch nicht.


    Als dann Joe noch dazu kam und das Gespräch auf die Russen gelenkt hat, ist mir schlagartig schlecht geworden. In Snakes Nähe fühle ich mich so unheimlich sicher, dass ich nicht an die lauernde Gefahr gedacht habe.


    Zweifel nagen an mir. Was, wenn ich einfach nur dumm bin, und mit meinen Zukunftsträumen mein Leben gefährde?


    Aber andererseits kann ich mich auch nicht mein restliches Leben lang verstecken. Was ist es für ein Leben, wenn ich immer mit einem Auge über die Schulter blicke?


    Ich will diese Wohnung, und ganz besonders will ich eine Arbeit, der ich freiwillig nachgehe und bei der ich meine Klamotten anlassen kann. Wenn mir das gelingt, steht einer glücklichen Zukunft mit Snake nichts mehr im Weg. Und woher sollen die Russen schon erfahren, wo ich wohne, oder was ich mache ...


    Berlin ist groß, und vielleicht ermöglichen mir die dreieinhalb Millionen Einwohner ein eigenes, freies Leben.

  


  
    4. Kapitel


    Snake


    Pure Lebensfreude blitzt in Lucis Augen. Ihre blonden Haare und die zwei süßen Grübchen die sich auf ihren Wangen bilden. Jetzt, wo sie endlich anfängt sich zu entspannen, steht uns ein ausgewachsener Streit bevor.


    Ihre hirnrissige Idee mit der Wohnung ist absoluter Bullshit. Wenn sie schon darauf besteht zu arbeiten, dann werde ich ihr einen Job im MC besorgen.


    Aber die Wohnung? So gerne ich ihr diesen Wunsch auch erfüllen würde, es wird mir nicht gelingen. Mein Beschützerinstinkt und mein Revierverhalten sind einfach zu stark, wenn es um mein Mädchen geht. Weder will ich ihre Nähe missen noch kann ich mit dem Risiko leben, sie außerhalb des Clubs unbeaufsichtigt zu lassen. Jeder meiner Brüder hat ein Auge auf sie, sie sind bereit, ihr Leben für sie zu geben, und dieser Schutz ist unverzichtbar.


    Ihr Ex-Zuhälter ist, wenn ich mich auf meine Quelle verlassen kann, mehr als bereit, über Leichen zu gehen. Und das bedeutet Ärger, massiven Leichen bringenden Ärger.


    Die heutige Sitzung hat ewig gedauert. Der anstehende Ärger mit der Mafia, die neue Waffenlieferung und die immer wiederkehrenden Ausschreitungen im Laufhaus in der Martin-Luther-Straße machen mich wahnsinnig.


    Allein das Wissen, dass Luci einsam und alleine in meinem Bett sitzt, hat mich eine Menge Geduld gekostet. Tracker erscheint neben mir, seine Augen sind dunkel und sein Mund streng zusammengekniffen.


    „Alles o. k., Alter?“


    „Es gibt Probleme.“


    Tracker ist ein eher ruhiger Mann, was über sein ausgeprägtes Gewaltproblem hinwegtäuscht.


    „Welche Art von Problemen?“


    Mein Verstand ist bereits zwei Stockwerke höher, und mein Schwanz steinhart.


    „Wie besprochen habe ich mich an die Russen gehängt. Du weißt schon, das Übliche. Kontobewegungen, vermisste Personen und der ganze Scheiß.“


    Ein ungutes Gefühl breitet sich in meiner Magengegend aus, irgendetwas stimmt nicht.


    „Bei der letzten Überprüfung ist mir ein neues Haus aufgefallen. Andrej, der Kopf des Teams, das für Frischfleisch verantwortlich ist, hat neue Lieferung bekommen. Und so wie es aussieht, sind es dieses Mal nicht nur Osteuropäerinnen, sondern auch Mädchen aus dem Umkreis. Und eine von ihnen ist die kleine Schwester von Hank!“


    Diese Information schlägt ein wie eine Bombe. Hanks Familie ist seit Jahren zerstritten, die Einzige, die noch regelmäßig vorbeischaut, ist Mia, Hanks kleine Schwester.


    Shit!


    Ist das der erste Schritt der Russen, eine erste Herausforderung? Oder wissen die Dreckschweine am Ende gar nicht, dass sie ein Mädchen aus der Familie in ihrer Gewalt haben?


    „Wir müssen sofort Darmian informieren! Wir müssen das Mädchen retten. Fuck ... Hank wird Amok laufen, wenn er das erfährt.“


    Tracker sieht mich ruhig an, viel zu ruhig. Er ist ein eher leiser Mann, aber wenn er gereizt wird, dann ist er tödlich. Auf seiner Stirn krabbelt eine tätowierte Spinne in Richtung seiner Augen und auf seiner rechten Gesichtshälfte befindet sich das passende Spinnennetz dazu. Tracker ist ein Unikat, einer der Härtesten, und wenn man mich fragt, eines der treuesten Clubmitglieder.


     


    So wie es im Moment aussieht, wird mein Fick mit Luci noch etwas warten müssen.


    Holy Fucking!


    Ich will gar nicht wissen, wie sie reagieren wird, wenn sie von der Sache mit Mia erfährt. Die Wochen, die sie in der Gewalt von Wladimir verbringen musste, haben tiefe Narben auf ihrer Seele hinterlassen, und das Letzte, was ich möchte, ist, dass ihr Schmerz durch neue Impulse wieder aufgerissen wird.


    In Darmians Büro angekommen, sitzt Marie auf seinem Schreibtisch, Darmians Hand liegt auf ihrem mittlerweile deutlich gerundeten Bauch.


    „Boss, wir haben ein Problem!“


    So ungern ich meinen Präsidenten und seine Lady auch störe, wir stecken so richtig in der Scheiße.


    Marie versteht sofort, nach einem schnellen, innigen Kuss mit ihrem Dämon steht sie auf und verlässt das Büro.


    Das wird eine verflucht lange Nacht!


     


    Luci


    Schwer und warm zieht mich eine sehr bekannte Hand an einen noch bekannteren Brustkorb. Besitzergreifend schiebt sich seine Hand unter meine Brust, die komplett in seiner Handfläche verschwindet.


    Müde versuche ich meine Augen zu öffnen, aber der Schlaf ist nicht bereit, mich gehen zu lassen. Das Letzte, woran ich mich erinnern kann, ist, dass ich auf Snake gewartet habe, aber seine Besprechung hat vieeeellll zu lange gedauert und ich bin frustriert eingeschlafen. Rau und warm fahren seine Lippen über meine entblößte Schulter, seine Bartstoppeln kratzen sexy über meine Haut.


    „Bist du zu müde für mich?“


    Rau streift seine Stimme über meine Sinne. Mein Körper entwickelt ein Eigenleben. Hart und angeschwollen pressen sich meine Nippel in seine Handfläche.


    „Niemals!“


    Gierig nach ihm drehe ich mich zu ihm um.


    Langsam zieht er mich in seine Arme, neigt sich zu mir und küsst mich schwindelig. Instinktiv weiß ich, dass ich von diesem Mann niemals genug bekommen werde.


    Es ist wie ein Zauber, fordernd und warm plündern seine Lippen meinen Mund, seine Zungenspitze raubt mir den Verstand, während seine Hände besitzergreifend über meine Haut streicheln und mich zum Schnurren bringen. Snake ist ein sehr facettenreicher Liebhaber. Mal ist unser Sex wild und hart, mal sanft und verspielt. Seine Küsse rauben mir den Atem, sein sexy Geruch berauscht meine Sinne. Gierig nach mehr dringe ich mit meiner Zunge in seinen Mund ein, kralle mich in seinem Nacken fest, ertrinke in unserer Lust.


    Sein leichter Bart kratzt über meine Wange, sein tiefes Knurren schießt mir direkt zwischen die Beine.


    Hart und kraftvoll presst er sich an mich. Sein harter Schwanz presst sich vielversprechend und verdammt groß gegen meine Hüfte. Neckend beiße ich ihm in die Unterlippe, reibe mich an seinem Penis, fordere alles und begebe mich in seine Gewalt. Eine Flutwelle an berauschenden Endorphinen rast durch meine Adern, lässt mich verzückt stöhnen. Jetzt in diesem Moment fühlt es sich so an, als wären wir füreinander bestimmt. Ich kann es gar nicht erwarten, ihn endlich tief in mir aufzunehmen, meine Beine um seine Hüfte zu schlingen und völlig die seine zu werden.


    Seine Körperhaltung und seine immer fordernden Zungenschläge signalisieren mir, dass er kurz davor ist, die Kontrolle zu verlieren.


    „Sag, dass du mich willst.“ Seine Stimme ist dunkel und rau, verführerisch raubt sie mir meinen restlichen Verstand. Seine suchenden Finger zwirbeln meine Nippel, streichen über die sanfte Rundung meines Bauches hinab zu meinen pochenden Falten. Erwartungsvoll schließe ich meine Augen, sehne mich nach seinen spielenden Fingerspitzen. Wild und hemmungslos plündert er meinen Mund, verführt mich zielstrebig und treibt meine Libido ins Verderben. Verloren in einem hemmungslosen Strudel der Emotionen, schenke ich mich ihm bedingungslos.


    Unser Vorspiel wird ein wilder Mix aus Stöhnen und Keuchen.


    Zitternd spüre ich, wie sich mein erster Höhepunkt in meinem Inneren aufbaut. Der lustvolle Druck nimmt zu und ich explodiere stöhnend in seinen schützenden Armen.


    Vor meinen Augen tanzen bunte Punkte, willig spreize ich meine Schenkel weiter. Gierig wandern meine Augen über seinen Oberkörper. Breite Schultern, sexy Muskeln, dieser Mann ist definitiv der härteste Kerl, den ich jemals getroffen habe. Doch mich behandelt er wie einen Engel. Sexy winden sich seine Tattoos um seine deutlich definierten Muskeln. Ein paar krause Haare bedecken seine Brust, lassen ihn männlich und urtümlich wirken.


    Süchtig nach ihm lege ich meine Hände auf seine Haut, spüre seine Wärme, seine Kraft. In meiner Kehle entsteht ein hungriges Stöhnen und mein Puls saust durch meine Venen.


    Mit der innerlichen Gewissheit, dass er der Mann meines Lebens ist, folgen meine Fingerspitzen der Mitte seines Körpers. Schwer und warm legt sich sein Schwanz in meine Hand. Ich spüre die Adern, den ersten Tropfen der Lust und seine verlockende Härte. Mein beinahe schon schmerzhaftes Verlangen brennt zwischen meinen Beinen.


    Alleine seine gierigen Blicke bringen mich an den Rand des Erträglichen.


    Besitzergreifend neckt seine Zungenspitze meine Unterlippe, öffnet meinen Mund und dringt wild in meinen Mund ein. Ich spüre, wie sich seine Arme noch fester um mich schließen. Immer wilder, zügelloser und eindeutiger treffen sich unsere Lippen.


    Sein Kuss schmeckt nach Whisky, Mann und, so verrückt das auch klingen mag, nach Sex – faszinierend, gefährlich und mit einer großen Prise Suchtgefahr. Meine Hände massieren sein Glied. Snake mag es härter, also erhöhe ich den Druck, presse meine Handfläche an seinen Schaft und pumpe immer schneller auf und ab.


    In Snakes Armen fühle ich mich beschützt und kostbar, so als wäre ich alles, was er sich je gewünscht hat.


    Der verheißungsvolle Tanz unserer Zungen verlangsamt sich, wird intensiver und gefühlvoller. Ich will ihn, will seinen nackten Körper mit meinen Augen verschlingen, seine nackte Haut auf der meinen fühlen und seine Finger tief in meinem Fleisch.


    Mit einem tiefen Knurren beendet Snake unseren Kuss.


    Neckend und verspielt streichen seine Finger über meinen Po, wandern hinauf zu meinem Rücken und legen sich um meinen Nacken.


    Seine Hände pressen mich immer fester an sich.


    „Du bist absolut perfekt!“ Erregend streicheln seine Finger über meinen Kitzler.


    Bittersüßes Verlangen lässt mich wimmern, es sorgt dafür, dass wir alles andere um uns herum vergessen. All meine Ängste, Sorgen und Zweifel lösen sich dank ihm in ein angenehmes Nichts auf. Hungrig überfalle ich seinen Mund, nehme mir alles und bettel sehnlichst um eine härtere Gangart.


    Unheimlich sensibel reagiert meine Haut auf seine Berührungen, wird empfänglicher für seine Liebkosungen. Ein verräterisches Stöhnen entschlüpft meinen Lippen, als Snake endlich seinen Griff festigt. Mein Verlangen steigt ins Unermessliche, sprengt alle Grenzen, lässt mich auf einen weiteren gigantischen Höhepunkt zusteuern!


    Doch ausgerechnet in der Sekunde, in der ich glaube, vor Begehren zerspringen zu müssen, lässt er von mir ab, streichelt meine Taille und legt seinen Daumen leicht auf meinen Kitzler. Seine Zähne hinterlassen leichte Spuren auf meiner Schulter, sein Daumen verstärkt den angenehmen Druck, immer mehr Feuchtigkeit benetzt meine Schamlippen. Sein heißer Atem streift meinen Nacken. Trunken vor Lust schließe ich meine Augen, begebe mich in seine Obhut. Alleine die Berührung seines Fingers auf meiner pochendsten Stelle lässt mich beinahe kommen.


    „Ich will dich!“


    Am liebsten hätte ich laut aufgeschrien, als er seinen Finger wieder wegnimmt.


    “Leg dich auf den Rücken!“


    Mit glühenden Augen legt er mir seinen Daumen auf die Lippen. Ich schmecke die salzige Feuchtigkeit meiner Lust, rieche mein süßes Aroma.


    „Saug.“


    Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so lebendig gefühlt, instinktiv sauge ich seinen Finger in meinen Mund, umspiele ihn mit meiner Zungenspitze.


    Unter meinen Fingern spüre ich seinen kraftvollen Körper.


    Dieser sinnliche Moment ist so intensiv, so rein und kostbar.


    „Luci ...“


    Mein gehauchter Name hängt bedeutungsvoll zwischen uns.


    Sanft schiebt er mir seinen Finger tiefer in den Mund.


    „Fuck, Baby. Ich muss dich so dringend ficken.“


    Als Reaktion auf sein Geständnis sauge ich noch fester, beiße sanft zu.


    „Biest.“


    „Deins!“


    Ich presse mich an seine Brust, reibe meine harten Brustwarzen an seiner Haut.


    Meine Zunge teilt seine Lippen und von diesem Moment an ist es um uns geschehen.


    Alles um mich herum beginnt sich langsam zu drehen, genüsslich schmiege ich mich in seine Umarmung. Das leichte Prickeln, das sich in meinem Körper ausbreitet, verwandelt sich in einen Ansturm der Leidenschaft und lässt meine Synapsen Funken sprühen. Snake genießt den Moment meiner Hingabe und nimmt sich alles von mir. Groß und schwer legt er sich endlich auf mich. Endlich spüre ich sein Gewicht, seine Kraft und sein Verlangen.


    Hungrig und ehrfürchtig zugleich verliere ich mich unter ihm. Genieße den kostbaren Moment, in dem ich mir erlaube ganz die seine zu sein.


    Ich bin so unheimlich scharf auf seinen Schwanz in meiner Pussy, dass ich glaube, bald zerspringen zu müssen.


    Seine Zähne graben sich schmerzhaft in meinen Hals. Er markiert mich als die Seine. Hinterlässt sichtbare Spuren an der Stelle, an der sich mein Puls vor lauter Erregung überschlägt.


    Er ist so nah bei mir, und doch so fern.


    In seinen Augen sehe ich einen leichten Schmerz. Und ich weiß, dass er daran denkt, dass ich ausziehen will. Für Snake ist das wie ein Faustschlag in den Magen.


    Und so leid mir das auch tut, ich brauche diese Wohnung als Zeichen meiner Freiheit.


    Entschlossen vertreibe ich die Melancholie, fordere ihn heraus.


    „Ich brauche dich hart und tief ...! Jetzt!“


    Alles in mir ist angespannt, alles in mir sehnt sich nach seiner Härte.


    „Baby, lass mich deine Pussy lecken. Ich muss dich schmecken! Bestimmend spreizen seine Hände meine Beine. Seine Zungenspitze massiert meinen Venushügel. Seine Finger dehnen mich, lassen mich vor Erwartung zittern. Mein Retter erobert meine Sinne, mit jedem Kuss, jeder Berührung und jedem harten Biss versinke ich tiefer in seinem Bann. Rau und feucht leckt seine Zunge über meinen Spalt.


    „Göttlich!“


    Wenn er so weitermacht, komme ich in wenigen Sekunden. Angespannt kneife ich meine Augen zusammen. Nehme jedes noch so kleine Glücksgefühl mit Freude in mich auf. Immer schneller leckt er meine Scheide, dringt mit zwei Fingern in mich ein, sorgt dafür, dass ich laut schreie. Jede Zelle meines Körpers, jedes einzelne Molekül in mir sehnt sich nach seinem harten Schwanz.


    Gekonnt erhöht er den Druck seiner Zunge, massiert mit seinen Fingern meinen Damm und streichelt federleicht über meine Rosette.


    Fest saugt er meine Klitoris in seinen Mund. Laut und durchdringend hallt mein Schrei durch die intime Stille. Bebend, mit grellen Blitzen vor den Augen, versinke ich mal wieder in der Erlösung.


    „Wenn ich noch ein einziges Mal komme, werde ich sterben!“


    Zufrieden knurrend erobert er meinen Mund und ich schmecke mein Aroma auf seiner Zunge.


    Kraftvoll hält er mich, lässt mir die Zeit, die ich brauche, um zurück auf die Erde zu kommen. Verdammt, ich will ihn, brauche ihn tief und hart in mir ...


    Schwerelos und verschwitzt sehne ich mich nach seinem Schwanz. Sein Körper drückt mich tiefer in die Matratze, sein Penis presst sich in meinen Körper. Unbeschreiblich, das Gefühl, als er endlich völlig in mir versunken ist. Fantastisch! Ganz genau dieser Moment ist der beste beim ganzen Sex.


    Erst langsam, dann immer schneller dringt er in mich ein. Zieht sich zurück, nur um dann noch tiefer in mich zu stoßen. Gierig öffne ich meine Augen. Ich muss ihn sehen, muss seinen Blick spüren. Mit jedem Vorstoß spüre ich ihn noch tiefer in mir.


    Um ihm noch etwas mehr entgegenzukommen, stütze ich mich mit meinen Händen am Kopfteil des Bettes ab, presse mich seinen harten Stößen entgegen. Mein ganzes Sein konzentriert sich auf die Stelle, an der wir verbunden sind, sein tiefes Knurren, mein verzweifeltes Stöhnen ...


    Rhythmisch beginnt meine Öffnung um ihn herum zu pulsieren. Alles in mir sehnt sich nach einem weiteren Höhepunkt, schreit nach der grenzenlosen Befriedigung.


    Rein, raus, rein, raus – Sanft, hart, sanft, hart


    Snake nimmt sich alles, er zerlegt mich in tausend Einzelteile. Er ist der absolute Wahnsinn, er liest meinen Körper, spürt ganz genau, was ich brauche, und befriedigt mich restlos. Hart und pulsierend spüre ich, wie sich alles in mir anspannt, nur um sich dann explosiv zu entladen. Das Gefühl, nicht mehr ich zu sein, ist unheimlich. Es fühlt sich so an, als wäre ich für wenige Sekunden von meinem Körper losgelöst ...


    Völlig außer Atem, mit zitternden Beinen und pochendem Herzen, genieße ich sein Gewicht auf mir.


    Wie eine Puppe nimmt er mich in seine Arme, dreht sich mit mir auf die Seite und schlingt seine Arme und Beine um mich. „Schlaf, Baby“, flüstert er mir ins Ohr. Völlig erledigt, und kurz vor der Ohnmacht, schließe ich meine Augen, spüre die Sicherheit, die er mir schenkt und falle in einen tiefen Schlaf.


     


    Snake


    Äußerlich ruhig und entspannt, spüre ich, wie tief in mir ein Sturm losbricht. Das war das erste Mal, dass sich Luci beim Sex zu hundert Prozent fallen lassen hat. Endlich hat mein Mädchen kapiert, dass ich immer hinter ihr bin, um sie aufzufangen. Ihr rosa Erdbeermund ist leicht geöffnet, ihre Lippen von meinen Küssen geschwollen.


    Doch die Ruhe trügt, morgen werden wir einen Überraschungsangriff auf Wladimirs Männer starten. So hässlich das Geschäft mit der Zwangsprostitution auch sein mag, dagegen können wir nichts machen. Aber wir werden nicht mit ansehen, wie Hanks Schwester misshandelt und vergewaltigt wird.


    Hoffentlich ist das Gespräch zwischen Darmian, Joe und Hank einigermaßen ruhig abgelaufen. Doch um ehrlich zu sein, wenn ich an Hanks Stelle wäre, ich wäre völlig ausgeflippt.


    Unser Leben ist gefährlich, doch ich liebe die Gefahr, die dunklen Geschäfte und die Bandenkriege. Und jeder Mann, der das nicht tut, ist kein wahrer Dead Angel. Doch bei einem verstehen meine Brüder und ich keinen Spaß: Wenn es um unsere Frauen geht. Unsere Familien sind heilig. Und gnade Gott demjenigen, der unsere Frauen und Kinder auch nur schräg ansieht, denn es wird das Letzte sein, das er tut.

  


  
    5. Kapitel


    Luci


    Begeisterung breitet sich in mir aus, Marie steht neben mir, während ich den Mietvertrag unterschreibe.


    Unsere Männer sind um circa fünfzehn Uhr aus dem Clubhaus verschwunden. Auf meine Frage hin, was er heute macht, hat mir Snake nur sehr ausweichend geantwortet. Was an sich nichts Ungewöhnliches wäre. Unsere Männer verschwinden des Öfteren für mehrere Stunden, um irgendwelche ganz dringende, geheime und weltbewegende Männersachen zu erledigen. Einzig Snakes angespannte Körperhaltung, sein ausweichender Blick und die Waffe, die hinten in seiner Hose gesteckt hat, haben ihn verraten.


    Ich für meinen Teil bin schrecklich angespannt. Marie hingegen nutzt die Abwesenheit, um Dinge zu erledigen, von denen ihr beziehungsweise unsere Männer nichts mitbekommen sollen. Wie zum Beispiel den Mietvertrag für Maries alte und gleichzeitig meine neue Wohnung zu unterschreiben.


    Die Sorge um Snake trübt meine Freude etwas. Doch ich lasse mir nichts anmerken. Im Gegensatz zu Marie brauche ich noch etwas Zeit, um mich an die Geheimnistuerei der Kerle zu gewöhnen.


    „Gratulation, hier sind Ihre Schlüssel, Sie können sofort einziehen.“


    Mein neuer Vermieter lächelt mich freundlich an und überreicht mir die Schlüssel zu meinem eigenen kleinen Reich.


    „Danke.“


    Jetzt, wo es so weit ist, fühle ich mich völlig überrumpelt.


    Ich habe kein Bett, keine Couch, ja nicht mal einen Löffel, den ich in die leeren Schubladen der Einbauküche einräumen kann.


    Nachdem der Vermieter gegangen ist, sehe ich Marie an.


    „Ob das wirklich die richtige Entscheidung war? Snake wird komplett durchdrehen, wenn ich es ihm sage.“


    Aufmunternd nimmt mich meine Freundin in die Arme.


    „Du wirst sehen, nach deinem ersten Schwips und der ersten Nacht wirst du dich wie zu Hause fühlen.“


    Schade, dass Anette nicht dabei sein kann. Sie ist mit Max auf einem Fußballturnier, und so, wie ich sie kenne, hat sie den armen Schiedsrichter schon in Grund und Boden gestampft. Wenn es um Max geht, kennt ihr Beschützerinstinkt keine Grenzen.


    „Ich würde dich ja gerne fragen, ob du mir beim Umzug hilfst, aber ich habe weder Geld noch Möbel ...“


    Marie öffnet ein Fenster, um die Farbdämpfe auszulüften.


    „Keine Sorge, Süße, darum kümmern wir uns gleich als Nächstes.“


    Gott, wäre es schön, wenn ich nur die Hälfte von Maries Optimismus hätte.


     


    Snake


    Schüsse fallen, Frauen schreien und wütende Männerstimmen brüllen hektisch auf Russisch Befehle durch die alte verlassene Flugzeugfabrik.


    Mit einem Fuß stehe ich in einer schon geronnenen, verdammt großen Blutpfütze.


    Tracker verschwindet um das nächste Eck, mit gezogener Waffe durchforstet er den nächsten Raum, während ich ihm Rückendeckung gebe.


    Nach seinem Pfiff, der mir mitteilt, dass ich nachkommen soll, trete ich zu ihm in das Zimmer.


    Überall auf dem Boden liegen dreckige, total versiffte Matratzen. An den Wänden sind Ringe eingelassen, an denen Handschellen und Seile hängen.


    Leere Spritzen und anderes Drogenbesteck knackst unter den schweren Sohlen meiner Stiefel. Im linken Eck liegt eine bewusstlose Frau, ihre Haut sieht verflucht blass aus mit dem rechten Arm ist sie an der Wand fixiert. Langsam gehe ich auf sie zu, für einen Moment spielt mir mein Verstand einen Streich und ich sehe Luci an ihrer Stelle.


    Ich weiß, dass Luci durch die Hölle gegangen ist, und das mehrmals! Aber es mit eigenen Augen zu sehen ist eine ganz andere Nummer.


    In ihrer Armbeuge wimmelt es nur so von Einstichstellen, ihre linke Gesichtshälfte ist blau und an ihrem Hals sind violette Würgemale.


    Der bittere Geruch von Urin, Blut und Erbrochenem steigt mir in die Nase.


    „Lebt sie noch?“


    So wie sie aussieht, nicht, schauernd lege ich ihr zwei Finger auf den Hals, fühle einen schwachen Puls.


    Tracker sieht mich an, seine Augen wandern über die bewusstlose junge Frau, die, wenn ich sie schätzen müsste, so alt wie Luci sein könnte.


    „Sie ist kurz vor dem Kollaps.“


    Tracker flucht laut, seine Kiefer mahlen, während er wütend dem einzigen Möbelstück im Raum, einem total verdreckten Holzhocker, einen Tritt gibt, sodass er laut krachend an der Wand zerschellt.


    „Ich werde sie hier nicht liegen und sterben lassen!“


    So sehr es mir auch gegen den Strich geht. Aber uns wird fast nichts anderes übrig bleiben.


    „Alter, wir sind wegen Mia hier. Und noch haben wir sie nicht gefunden!“


    Tracker kniet sich neben das Mädchen.


    „Ich werde sie nicht hier zurücklassen!“


    Seine Stimme ist schneidend, sein Gesichtsausdruck mörderisch.


    „Du musst mir jetzt suchen helfen. Aber ich schwöre dir. Wenn wir Mia in Sicherheit gebracht haben, komme ich mit dir zurück, und wir holen sie!“


    Trackers Blick gleitet ein letztes Mal über das Mädchen, Ehe er sich zusammenreißt und aufsteht.


    „Weiter.“


    Mehr sagt er nicht, doch das ist auch gar nicht nötig.


    Darmian nimmt mit zwei weiteren Doppelteams das Gelände von der Westseite aus auseinander.


    Holy Fuck! Wir sind hier mitten in der Hölle gelandet!


     


    Luci


    Stechend breitet sich das ungute Gefühl, das sich vor einer guten Stunde in meinem Magen eingenistet hat, wie ein Flächenbrand immer weiter aus.


    Irgendetwas stimmt nicht. Mittlerweile ist es 21:48 Uhr und von unseren Männern ist noch immer keine Spur zu sehen.


    Nervös überspiele ich meine Sorge. Anette und Marie wirken völlig entspannt, also warum bin ich dann so schrecklich nervös?


    Liegt es an dem unterschriebenen Mietvertrag?


    Snake wird durchdrehen, aber das ist nicht der Grund für meine ungute Vorahnung.


    Lachend versucht Anette ein blaues M&M, die mag sie am liebsten, mit geschlossenen Augen in ihren Mund zu katapultieren. Was nach dem dritten Glas Rotwein definitiv nicht mehr so gut funktioniert.


    Ihre Hand-Augen-Mund-Koordination hat unter dem Merlot ziemlich gelitten, was die bunten Schokokugeln, die sich im ganzen Wohnzimmer auf dem Boden verteilen, bestens beweisen.


    „Mädels, irgendetwas stimmt hier nicht. Nennt mich verwöhnt, aber Snake hat mich noch nie so lange alleine gelassen.“ Und in Gedanken füge ich stumm hinzu: „Er weiß, dass ich ohne ihn Panik bekomme.“


    „O. k. Ich rufe Joe an. Gegen eine Runde Guter Rocker – Böser Rocker hätte ich jetzt ganz bestimmt nichts einzuwenden.“


    Stöhnend verdreht Marie die Augen.


    „Bitte keine schmutzigen Details über das Sexleben meines Bruders.“


    Anette kneift ihre Augen zusammen und sucht in ihrem Handy nach Joes Nummer.


    Mittlerweile sind meine Nerven so angespannt, dass ich kurz davor bin, es ihr aus der Hand zu reißen, um selber bei den Männern anzurufen.


    Entweder blamiere ich mich und Snake denkt, ich bin eine Zecke, oder mein schlechtes Gefühl hat mich nicht getäuscht und es ist wirklich irgendetwas passiert.


    Gerade als mein Geduldsfaden kurz davor ist zu zerreißen, höre ich das laute Getrampel der schweren Stiefel.


     


    Snake


    Klumpig hängen bereits getrocknete Blutspritzer in meinen Wimpern. Nachdem Hank seine Schwester gefunden hat, ist er völlig durchgedreht. Innerhalb von Sekunden hat er das komplette Magazin verschossen.


    Bei all den Herren der Finsternis.


    Meine Lederjacke tropft noch immer leicht und meine Nerven vibrieren dank des Adrenalins, das durch meine Adern pumpt.


    Der Haufen toter Russen, der in der Fabrik liegt, wird uns eine ordentliche Summe Schmiergelder kosten. Aber zur Hölle ... Unsere Mission ist geglückt. Keiner von uns ist draufgegangen. Mia lebt, auch wenn ihr Zustand erschreckend ist, und Tracker hat die junge Frau gerettet. Alle anderen Mädchen haben wir von ihren Fesseln befreit und anonym einen Rettungswagen gerufen.


    Wie schon gesagt, wenn es um hilflose Frauen geht, können nicht mal wir wegsehen.


    Nicht mal in meiner Zeit bei der Army habe ich einen Mann so viele Menschen töten sehen, wie Hank heute innerhalb kürzester Zeit abgeschlachtet hat.


    Darmian ist unten, verstärkt die Wachen für das Clubhaus und ruft die Brüder zur Verstärkung.


    „Tracker, hol den Doc, sag ihm, was passiert ist.“


    Unser Doc ist ein verschwiegener Mann namens Sören Martens, wann immer wir Verletzungen haben, die nicht in einem Krankenhaus versorgt werden sollen, steht er uns zu Seite. Und das Wichtigste: Er hält sein Maul.


    Die Krankenhäuser sind verpflichtet, Schuss- und Stichverletzungen an die Bullen zu melden. Ganz zu schweigen von Misshandlungen, und Mia wurde definitiv aufs Übelste missbraucht.


    Tracker legt sein Mädchen auf die Couch in Joes Wohnung. Mia wurde in die von Marie und Darmian gebracht.


    Im ganzen Clubhaus wimmelt es nur so vor Clubbrüdern.


    Wo zur Hölle steckt meine Frau?


    Jetzt, wo ich mit eigenen Augen gesehen habe, was sie alles durchlitten haben muss, kann ich es kaum erwarten, sie in meine Arme zu schließen, um mich zu versichern, dass es ihr gut geht.


    Noch bevor ich meinen Gedanken wirklich zu Ende gedacht habe, drehe ich mich zu Tracker um.


    Und erstarre. Luci steht vor mir. Ihre Augen sind vor Entsetzen geweitet. Ihre Lippen öffnen sich zu einem stillen Schrei, während sie zu zittern beginnt.


    Holy Fuck!


    Ich muss aussehen, als wäre ich mitten durch ein Kriegsgebiet marschiert, ich strecke meine rechte Hand nach ihr aus, sehe, dass selbst die völlig blutverschmiert ist.


    „Baby ... Luci ... alles ist gut.“


    Fuck! Sie hat wahrscheinlich panische Angst vor mir.


    Doch wie so oft überrascht mich mein Mädchen. Nach einer Sekunde des Zögerns schmeißt sie sich in meine Arme, presst ihren kleinen Körper an den meinen und beginnt heftig zu schluchzen.


    Eine Sekunde später lässt sie mich abrupt los, tritt einen Schritt zurück und sucht mich mit weit aufgerissenen Augen ab.


    „Sag mir, dass du unverletzt bist!“


    Lucis Stimme ist zu einem panischen Schreien geworden.


    „Sag es mir!“


    Tränen tropfen über ihre Wangen, ihr rosa Shirt ist von dem Blut auf meiner Lederjacke verschmiert.


    „Baby. Mir ist nichts passiert. Das Blut ist nicht von mir.“


    Wie in Zeitlupe sieht sie mir in die Augen, ehe sie sich wieder an mich lehnt.


    „Ich liebe dich!“


    What a Fuck!


    Habe ich gerade richtig gehört?


    Hat sie das gerade wirklich gesagt?


    In meinen Trommelfell ist eine Art Vakuum entstanden. Durch die vielen Schüsse und den Lärm bei Mias Rettungsaktion pfeifen meine Ohren.


    Hat sie gerade wirklich „Ich liebe dich“ gesagt?


    Um uns herum herrscht Chaos, alle Männer sind blutverschmiert, verletzt und voller Dreck. Der Doc untersucht die noch unbekannte Frau, während die Sicherheitsmaßnahmen verstärkt werden.


    Und in all dem Chaos schmeißt sich mein Engel in meine Arme und sagt mir, wonach ich mich so sehr sehne?


    „Sag es noch mal!“


    Mit zitternden Lippen sieht sie zu mir auf. In ihren rehbraunen Bambiaugen liegt so viel Gefühl, dass ich mir sicher bin, dass ich mich nicht verhört habe.


    „Ich liebe dich, Snake!“


    Scheiß auf den ganzen Bullshit, die toten Hurensöhne und all den anderen bedeutungslosen Mist. Alles, was für mich zählt, ist Luci, ihr weicher Körper, der sich vertrauensvoll an den meinen schmiegt und ihre weichen Lippen, die mich willkommen heißen. Ihre Zunge dringt in meine Lippen ein, berauscht mich mit ihrem köstlichen Vanillearoma, das von einem Hauch Zimt durchzogen ist.


    Knurrend packe ich sie, hebe sie in meine Arme und verlasse Joes Wohnung.


    Nach all dem Töten brauche ich jetzt etwas fürs Leben ...

  


  
    6. Kapitel


    Luci


    Was auch immer in den letzten Stunden passiert ist, Snake braucht mich jetzt. Und ich denke nicht im Traum daran, mich ihm zu verweigern.


    In seiner Wohnung angekommen trägt er mich direkt in sein Schlafzimmer, wirft mich grob auf sein Bett. Die rohe Besitzgier in seinen Augen lässt meinen Puls in die Höhe schnellen. Er setzt sich zu mir auf die Matratze, streift seine blutige Jacke von seinen Schultern, öffnet die oberen Knöpfe seines Hemds. Er lässt seinen Kopf angespannt kreisen, seine Hände ballen sich zu Fäusten und das erste Mal seit einer gefühlten Ewigkeit spüre ich einen Anflug von Angst. Auch wenn es den Anschein hat, als versuche er nur, seine Muskulatur zu lockern, spüre ich, dass irgendetwas mit ihm nicht stimmt. Unsicher schlinge ich die Arme um meinen Oberkörper.


    Was ist in den letzten Stunden nur passiert?


    „Mein Engel, du machst mich verrückt ... Du bist meine Rettung und mein Untergang. Ich kann nicht atmen ohne dich. Für dich breche ich sogar die wenigen Regeln in meinem Leben, an die ich mich normalerweise halte.“


    Langsam ergreift er meine Arme, löst sie aus der Verkrampfung.


    Ich sehe ihn unsicher an, was passiert jetzt? Seine Hände sind noch immer voller Blut. Doch Snake scheint das nicht zu stören.


    Meine kleinen Hände verschwinden in den seinen, und ich spüre, wie angespannt er ist.


    „Du kannst dir nicht vorstellen, wie sehr ich dich will. Ich will deine Seele und deinen Körper. Fuck, Baby! Ich will einfach alles von dir! Ich will, dass du weißt, dass du mir gehörst, dass ich immer für dich da sein werde ...“


    Verzweifelt fährt er sich über seinen kahlrasierten Kopf.


    „Du bist mein!“


    Langsam kommt er mir näher, unser Atem vermischt sich, mixt sich zu einer explosiven Mischung aus Angst, Lust und Begehren. Und trotz der Situation, in der wir uns befinden, weiß ich, dass ich ihn will. Ich lege meine Hand in seinen Nacken und küsse ihn, streife mit meiner Zunge über seine Lippen, versuche ihn so zu beruhigen.


    „Warte, Kleines, ich muss schnell duschen. Wenn ich dich nehme, dann ohne das Blut fremder Männer auf meinen Händen.“


    Männer? Mehrzahl? Was war heute nur los?


    Nicht sicher, wie ich auf seine Worte reagieren soll, beobachte ich, wie er sich auszieht.


    Sprachlos sehe ich die Waffe, die er auf die Kommode legt, eine Menge Messer und ein paar Handschellen folgen wenige Sekunden später.


    Dass Snake ein Killer ist, wusste ich schon immer. Aber seine Waffen und das viele Blut an seinem Körper verdeutlichen mir diese schräge Situation umso mehr.


    „Beweg dich nicht! Ich bin in einer Minute wieder da!“


    Tief durchatmend schließe ich meine Augen.


    Es klingt pervers, aber das alles stößt mich nicht ab.


    Ich habe in meinem Leben schon eine Menge Gewalt gesehen, und ja, ich habe sie auch am eigenen Lieb zu spüren bekommen.


    Und daher kann ich mit hundertprozentiger Gewissheit sagen, dass Snake eine gute Seele hat. Er hat sein Herz am rechten Fleck. Und völlig egal, wie viele Männer er heute Abend auch getötet haben mag. Sie werden es verfluchte Scheiße noch mal alle verdient haben!


    Kurz entschlossen stehe ich auf, streife mir meine Kleidung ab und folge Snake ins Badezimmer. Es wird Zeit, dass ich mich um ihn kümmere ...


    Wasserdampf erfüllt das kleine Badezimmer, und ich höre ein animalisches Knurren hinter der Duschwand.


    Langsam steige ich zu ihm unter das heiße Wasser. Sein muskulöser Körper bebt vor Anspannung. Auch wenn ich mich nicht damit auskenne, bin ich mir sicher, dass es am Adrenalin liegt.


    „Luci ...“


    Seine leise, raue Stimme löst einen Schauer aus, der zwischen meinen Schulterblättern über meinen Rücken rinnt.


    Besitzergreifend zieht er mich in seine Arme, presst mich an seine Brust, lässt mich nicht mehr los.


    Reglos und eng umschlungen stehen wir unter dem heißen Wasser. Seine Lippen pressen einen Kuss auf meinen Scheitel.


    „Verlass mich nicht!“


    Das erste Mal, seit ich Snake kenne, zeigt er mir seine verletzbare Seite. Mein Herz beginnt zu pochen und mein nächstes Wort besiegelt mein Schicksal. „Niemals!“


    Instinktiv weiß ich, dass ich Maries Wohnung niemals beziehen werde.


    Mein Platz auf dieser Welt ist an Snakes Seite. Ich bin die seine und er ist der meine. Die schmutzige Seite des Lebens hat uns zusammengebracht, und ich weiß, dass es Schicksal ist, dass ich ganz genau jetzt hier stehe.


    Langsam und vorsichtig schlüpfe ich aus seinen Armen, schnappe mir die Shampooflasche und kleckse mir eine große Portion auf meine Handfläche.


    Sanft und in kreisenden Bewegungen reibe ich die gut riechende Seife auf seine Haut, spüre den Schaum und wasche das klebringe Blut seiner Opfer von seinem Gesicht, seinem Hals und seinen Händen.


    Sein Blick wird schwarz, als ich seine sauberen Hände in meinen Mund nehme und an seinen Fingerspitzen sauge.


    „Ich will dich lieben, Baby!“


    Noch bevor ich ihm antworten kann, hebt er mich wie ein Kind in seine Arme und trägt mich pitschnass zu seinem Bett.


    Küssend und ihn an mich drückend, locke ich ihn in sein eigenes Bett. Knurrend stützt er sich mit seinen Händen neben meinem Kopf ab, legt seinen Körper schwer auf den meinen und erobert wie besessen meinen Mund.


    Seine Berührungen sind grob, fordernd und besitzergreifend, ganz genau so, wie ich sie gerade brauche.


    Wild und ungeduldig ziehen wir uns aus, seine nackte Haut berührt die meine, lässt mich spüren, um wie viel stärker er ist.


    Gierig streicht eine Hand über meinen Hüftknochen, umkreist meinen Nabel und wandert langsam zwischen meine Beine. Meine Lippen öffnen sich für den nächsten Kuss, während ich meine Schenkel langsam immer weiter spreize.


    Snake will alles, mein Herz, meine Seele und meinen Körper.


    Seine Hand berührt meine weiche Pussy, ich höre sein dunkles Knurren, während seine Finger in mein pochendes Fleisch eindringen.


    Feucht und heiß begrüßt ihn mein Körper, empfängt seinen vordringenden Finger, während mein Atem stockt.


    Gierig presse ich mich an ihn, bettele stumm um mehr, erwarte zitternd den nächsten sanften Druck auf meinen Kitzler. Jede seiner gekonnten Berührungen steigert meine Lust, die sich immer stärker in mir aufbaut. Ich liege mit geschlossenen Augen auf dem Rücken, öffne mich für ihn und schenke mich ihm bedingungslos. Dieser Mann, mein Mann, will mich, er braucht mich, und ich zeige ihm, dass ich ihm gehöre ...


    Jeder Millimeter, jede leichte Wölbung und jede Nervenbahn glüht vor Verlangen. Hart und geschwollen recken sich meine Brüste seinen Zähnen entgegen.


    Rau und feucht leckt er über meine Brustwarze, saugt sie ein und beißt hart zu.


    Verzweifelt krallen sich meine Hände in seine Schultern.


    Mein leerer Körper sehnt sich nach seinem Schwanz, gierig reibe ich mich an ihm, zeige ihm, dass ich bereit für ihn bin. Doch anstatt sich zu nehmen, was ich ihm biete, beginnt er, mich mit seinen Fingern zu dehnen. Sein Daumen übt angenehmen Druck auf meine Mitte aus, während ich spüre, wie sich ein gigantischer Höhepunkt in mir aufbaut.


    Zuckend und schreiend explodiere ich mit seinen Fingern in mir. Meine Zehenspitzen verkrampfen sich, während mir der Schweiß über die Stirn läuft.


    Kraftvoll und warm presst sich sein Penis gegen meinen Oberschenkel, seine Finger liegen auf meiner Scham, während er mich wild küsst.


    „Ich will dich schreien hören!“


    Seine kratzigen Bartstoppeln streifen über die weiche Haut meiner Kehle, schmerzhaft graben sich seine Zähne in meinen Hals.


    „Jaaa, ich will dich spüren, ich will mich tief in dich rammen, dein Körper soll wissen, dass er mir gehört.“


    Noch immer hämmert mein Herz gegen meinen Brustkorb. Sexy und gefährlich sehen mich seine glühenden Augen an. Seine Finger erkunden erneut meine Pussy, streicheln und reizen mein feuchtes, sensibles Fleisch. Hungrig setzt er sich auf seine Fersen, beobachtet seine Hand, die sich auf meine Scham legt ...


    Hungrig und wild, sein Blick verschlingt meine Pussy.


    Unter seinem intensiven Blick spreize ich meine Beine noch weiter, zeige ihm, was er so dringend besitzen will.


    „Ich bin dein! Nur dein! Für immer!“


    Stille legt sich über uns, nur unser keuchender Atem ist noch zu hören. Erregt presse ich meinen Kopf auf sein Bett, meine Finger krallen sich in sein Bettlaken, während er meinen Körper besitzt. Sein Finger dringt in mich ein, sein Daumen massiert mein zittriges Nervenbündel, während mich seine Augen verschlingen.


    Mit jeder noch so leichten Berührung erwacht meine Begierde erneut. Nackt und dominant ist er vor mir, warum zur Hölle fickt er mich nicht endlich?


    Gierig betrachte ich seinen Oberkörper, ich liebe seine schwarzen Tattoos. Sein breiter Schwanz ist mehr als bereit, mich hart zu nehmen.


    Doch Snake nimmt sich Zeit, und wenn das so ist, kann ich ihn genauso gut verwöhnen.


    „Ich will dich schmecken, ich will dich in meinen Mund nehmen.“


    Ungeduldig sehe ich ihn an, Snake hat die Kontrolle, es ist seine Entscheidung. Knurrend beugt er sich über mich, sein Finger bespielt unentwegt den Eingang meines Körpers, dringt für ein paar Zentimeter in mich ein, nur um dann wieder aus mir heraus zu gleiten ... Sein hartes Glied drückt sich gegen meinen Oberschenkel, pocht und will endlich in mich eindringen. Sein Daumen legt sich auf meine Unterlippe – dringt leicht in meinen Mund ein.


    Mit meiner Zunge umspiele ich die Spitze seines Fingers, sauge daran, beiße leicht zu. Stöhnend schließt er seine Augen. Ich weiß, dass er sich gerade vorstellt, in meinem Mund zu sein.


    Snake gibt nach, er dreht sich auf den Rücken, hält mich fest, sodass ich wenige Augenblicke mit weit gespreizten Beinen auf ihm sitze. Ich lege mich auf ihn, küsse sein Kinn. Mit meiner Zungenspitze folge ich den Konturen seines tätowierten Totenkopfs, folge der schwarzen Landkarte seines Körpers. Immer weiter hinab zu meinem eigentlichen Ziel. Sein dunkles Schamhaar, der herbe Geruch seiner Erregung.


    Hart und steif steht sein Schwanz bereit. Seidig glatt und steinhart spüre ich ihn auf meiner Lippe. Mit meiner Zunge umspiele ich das kleine Loch an der Spitze seines Gliedes. Auf seine Reaktion muss ich nicht lange warten, seine Oberschenkel spannen sich an, sein Atem wird schneller und seine Hände legen sich auf meinen Kopf.


    Neugierig sehe ich nach oben, gierig treffen sich unsere Blicke. Er beobachtet, wie sich sein Glied in meinem Mund bewegt, wie sich meine Lippen für ihn öffnen und wie ich knieend zwischen seinen Beinen sitze. Hungrig sauge ich ihn immer tiefer in meine Kehle, meine Scheide pocht gierig, sehnt sich danach, endlich ausgefüllt zu werden.


    Ich spüre, wie er in meinem Mund noch dicker wird, sauge fester. Seine Beherrschung scheint ihm immer mehr zu entgleiten.


    Ich weiß, dass er mich dominieren, mich unterwerfen will. Und ich sehne mich danach, mich ihm hinzugeben. Ergeben lege ich meine Hände auf seine Oberschenkel, sauge ihn immer wilder. Meine Nase berührt seine Haut, ich entspanne meinen Kiefer, atme flach und beginne, ihn mit meiner Kehle, meiner Zunge und meinen Lippen zu massieren. Ich bleibe in dieser Stellung mit seinem Penis bis zum Anschlag zwischen meinen Lippen. Ich liefere mich ihm aus. Schenke mich ihm bedingungslos.


    Snake spürt meine Unterwerfung, saugt meine Liebe in sich auf! Mit einer Hand in meinem Nacken hält er meinen Kopf in genau dieser Position, seine Hüfte bewegt sich kreisend, schiebt ihn noch tiefer in meinen Hals. Ich presse meine Lippen fest zusammen, sorge dafür, dass er alles bekommt, was sein Körper braucht. Hart und erbarmungslos nimmt er sich, wonach ihm ist. Der heiße Schwall seines salzigen Spermas schießt in meinen Mund, ergeben schlucke ich es, schenke ihm meine Hingabe.


    Laut schreiend, verstärkt sich sein Griff in meinem Nacken, ehe er meinen Kopf wieder freigibt. Langsam hebe ich meinen Kopf, lecke mir über meine geschwollenen Lippen.


     


    Aufreizend lege ich mich neben ihm auf den Bauch, sein Blick wandert wie nicht anders zu erwarten auf meine Rückseite.


    Snake legt sich zu mir, beißt hart in mein Fleisch. Tränen schießen mir in die Augen.


    Leise wimmernd schließe ich meine Augen, nehme den Schmerz an, genieße ihn.


    „In deiner Nähe kann ich mich einfach nicht beherrschen.“


    So erregt, wie ich gerade bin, helfen mir seine Worte nicht gerade, um mich abzukühlen.


    „Nimm mich endlich, bitte.“


    Dunkel und gierig sieht er mich an.


    „Sag es!“


    Ich weiß, was er hören will, sehe ihm tief in die Augen und sage die magischen drei Worte.


    „Ich liebe DICH!“


    „Luci, in meinen Träumen sehe ich dich erregt und zutiefst befriedigt mit wunderschönen Tränen in den Augen. Ich will deine Haut zum Glühen bringen, Baby, ich muss dich hart nehmen.“


    Fasziniert von dem Gefühl, das seine Worte in mir auslösen, schließe ich die Augen und hebe meinen Po leicht an.


     


    Meine Hand wandert wieder zu seinem noch immer harten Schwanz.


    „Zeig mir, wie sehr du mich willst!“


    Langsam massiere ich seinen Schwanz. Snake schließt seine Augen und genießt meine fordernden Bewegungen. Immer härter drückt er sich schwer in meine Handfläche, immer schneller massiere ich ihn. Es dauert nicht lange und er beginnt erneut zu zittern.


    Schwer atmend steht er auf, stellt sich neben mich neben das Bett und sieht auf mich herab.


    Wenige Sekunden später schiebt er ein Kissen unter meinen Körper, sodass ich ihm meinen Po entgegenstrecke.


    „Sag mir, dass du keine Angst hast!“


    „Ich habe keine Angst vor dir!“


    „Fuck, Baby! Wir sollten es langsam angehen lassen, ich will dich nicht überfordern.“


    Erregt schließe ich meine Augen, lege mein Gesicht seitlich auf das weiche Laken, sodass ich ihm in die Augen sehen kann.


    Seine Kontrolle verabschiedet sich endgültig und ich höre, wie er tief einatmet.


    Laut klatschend landet seine Hand auf meinem Po. Knurrend genießt mein Mann seine Beute: mich!


    Bittersüßer Schmerz breitet sich auf meiner Haut aus, schießt direkt in meine feuchte Mitte.


    Zischend schnappe ich nach Luft, entspanne mich wieder und genieße sein Keuchen.


    Es erregt ihn, mich zu schlagen, er genießt meinen Schmerz.


    Erneut trifft seine Handfläche auf meinen Po.


    Doch dieses Mal ist es nicht nur Schmerz, den ich spüre, pure Lust lässt mich wimmern. Stöhnend lasse ich mich fallen, überlasse ihm die Kontrolle, bereit, ihm überall hin zu folgen.


    „Ich muss dich haben!“


    Innerhalb einer Sekunde liege ich unter ihm, das Gewicht seines Körpers drückt mich tief in sein Bett. Seine Finger schnappen sich meine Handgelenke, er drückt meine Hände auf die Matratze. Erbarmungslos und wild sehen mich seine Augen an, sein Mund ist angespannt. Mit einer schnellen Bewegung seiner Hüfte dringt er hart und tief in mich ein. Immer fester und weiter drückt sein breites Glied meine Schamlippen auseinander. Mein Körper gibt nach, passt sich seinen Bedürfnissen an. Erst als er bis zum Anschlag in mir ist, stoppt er. Doch der Druck seiner Hüfte bleibt. Es verschlägt mir den Atem, ich bin sein Besitz.


    „Jetzt gibt es kein Zurück mehr!“


    Er nimmt mich, formt meinen Körper mit jedem harten Vorstoß. Seine Lippen geben nicht nach, fordern meine Hingabe. Seine Zunge beginnt langsam und träge mit meiner zu tanzen. Immer tiefer nimmt er mich, stößt an meine Gebärmutter, schickt süßen Lustschmerz durch meine Venen.


    Ein lautes Knurren und ein spitzer Schrei hallen in meinen Ohren. Zusammen erreichen wir die vollkommene Befriedigung.


    „Du bist nur mein!“


    Seine rauen Worte entsprechen der Wahrheit. Ich spüre bis in den hintersten Winkel meines Körpers, dass es so ist.


    Noch immer sind wir miteinander verbunden. Tief und kraftvoll pulsiert seine Härte in meiner Weichheit.


    „Baby, sag es noch mal!“


    Snake verzehrt sich nach meiner Liebe wie ein Sterbender nach der Absolution.


    Zutiefst befriedigt drehe ich mich zu ihm, kuschle mich an seinen Brustkorb und sehe ihm tief in die Augen.


    „Es gibt nichts auf der Welt, das wertvoller ist als deine Nähe,


    denn nur in deiner Nähe kann ich glücklich sein.“


    Schmerzerfüllt schließt er seine Augen, ich sehe, dass meine Worte einen schmerzlichen Punkt tief in ihm berühren.


    Zartschmelzend küsse ich meinen Mann, schließe meine Augen und genieße seine Nähe, seine Kraft und sein Bedürfnis, mich zu besitzen.


     


    Snake


    „Alle Dead Angels wissen, dass du meine Frau bist. Was bedeutet, dass du mein Leben bist ... Letzte Nacht haben wir verdammt viele Russen abgeschlachtet. Was wiederum bedeutet, dass wir uns noch mehr Russen als Feinde gemacht haben. Luci, kapier es doch endlich. Du stehst unter meinem Schutz. Ich werde alles in meiner Macht Stehende tun, um dich zu beschützen. Aber wie soll ich das, wenn du still und heimlich einen Mietvertrag unterschreibst, kaum dass ich aus dem Haus bin?“


    Seine Worte klingen barsch, in seinen Augen lodert Wut, doch seine Hand, die sich um mein Kinn legt, ist sanft.


    „So nennt man das also, wenn man eine ganze Zelle der russischen Mafia auslöscht.“


    „Sieh mich an, Luci!“


    Ich tue, was er sagt, denn er lässt mir auch keine andere Wahl.


    „Seit ich dich das erste Mal gesehen habe, will ich dich. Ich habe in der Nacht, in der ich dich gerettet habe, mein und, was noch viel wichtiger ist, das Leben meiner Brüder riskiert, nur um dich zu bekommen.“


    Täusche ich mich oder fleht mich tatsächlich der kaltblütige Killer an, dass ich endlich tue, was er sagt?


    Verdammt. Warum habe ich nur diesen Scheißvertrag unterschrieben?
„Snake!“

    „Ruhe, Luci!“


    Seine wütende Stimme hallt durch das Clubhaus.


    „Hör mir endlich zu!“


    Ich schließe wieder meine Lippen, schlucke meine Schimpftirade runter. Und ganz ehrlich, es ist ein Wunder, dass ich nicht an ihr ersticke!


     


    Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Was soll ich jetzt nur tun?


    „Hast du die Wörter von gestern wirklich ernst gemeint?“


    Noch immer sind unsere Blicke ineinander verschlungen.


    Stumm nicke ich. Pure Erleichterung breitet sich auf seinem Gesicht aus.


    „Werde meine Lady, Luci. Sei mein Eigentum. Ich schwöre dir bei meinem Leben, dass ich für dich sorge! Ich werde dich mit meinem Leben beschützen. Alles, was ich im Gegenzug von dir erwarte, ist, dass du mir treu bist. Ich will, dass du dich in unserer Gemeinschaft einlebst, dass du mir gehörst. Verflucht! Ich brauche dich dringender als meinen nächsten Atemzug!“


    Tränen schießen mir in die Augen. Mein Hals ist trocken und meine Zunge gelähmt.


    „Wirst du mir auch treu sein?“


    Schüchtern wende ich meinen Blick ab, warum ist mir diese Frage nur so unangenehm?


    „Baby! Alles, was ich will, bist du!“


    Dunkel glühend sieht er mich an, beobachtet meine Reaktion.


    Mein Körper ist schneller als mein Verstand. Ich höre mein Ja, ehe ich mir bewusst bin, dass ich es ausgesprochen habe!


    Seine Nasenflügel blähen sich, sein Schwanz presst sich hart und fordernd gegen meinen Bauch.


    „Dem Teufel sei Dank, du hast keine Ahnung, wie dringend ich dich besitzen will ...“


    „Ich liebe dich, Snake!“


    Scheiße, bin ich nervös.


    Es fühlt sich so an, als hätte mein Leben endlich angefangen gut zu werden.


    Das klingt alles so einfach, doch was ist mit Wladimir und den ganzen anderen Dreckschweinen?


    Seine Hände legen sich zärtlich um meinen Kopf, er beugt sich zu mir herunter, küsst mich gefühlvoll und sanft. Immer wieder bin ich erstaunt, wie unglaublich zärtlich dieser Mann sein kann. Zartschmelzend umschlingen sich unsere Zungen, beginnen einen Tanz, der in einem ganz eindeutigen Vorspiel endet.


    „Ich weiß, dass du dir Sorgen machst. Aber das musst du nicht. Jeder, der dir etwas antun will, wird, wenn ich mit ihm fertig bin, um seinen Tod betteln.“


    Völlig mühelos hebt er mich hoch, automatisch schlinge ich meine Beine um seine Hüfte, während er mich in sein Reich verschleppt.


    Vor wilder Begierde schlagen unsere Zähne aufeinander, seine Hand legt sich auf mein empfindliches Hinterteil.


    „Ahhh, du bist wund und empfindlich.“


    Seine Stimme klingt unheimlich zufrieden. Und er wirkt verdammt stolz auf sich.


    Hart graben sich seine Hände in mein Fleisch, er genießt mein Wimmern, ehe er mich mit dem Rücken gegen die Wand presst.


    „Du bist mein!“


    Und die nächsten Minuten verbringt er damit, mir diese Tatsache mehr als gründlich zu beweisen.

  


  
    Epilog


    Tracker


    Angst und Macht, das eine ist eine Empfindung und das andere ...


    Scheiß drauf! Das Einzige, was zählt, ist, dass ich die Macht habe, andere Menschen in Angst und Schecken zu versetzen.


    Hanks Schwester liegt vor mir auf der Couch. Der Doc ist gerade gegangen und langsam wird es stiller im Clubhaus. Genau genommen ist es still genug, um Lucis Schreie zu hören, die aus Snakes Wohnung kommen.


    Ich freue mich für meinen Bruder, sein Weg mit Luci war hart und lang. Ich an seiner Stelle wäre wahnsinnig geworden.


    Viel zu hell, ja gerade durchscheinend. Mias Haut verlockt mich, mit meinen Fingerspitzen über ihr Gesicht zu streichen. Hank ist mit Darmian beschäftigt. Unser Clubpräsident hat alle Hände voll damit zu tun, Hank zu beruhigen.


    Ein grober Fehler. Hank ist ein guter Mann, aber er hat nicht annähernd das Aggressionspotenzial in sich, das gerade in mir zu brodeln beginnt.


    Mia ist ein unschuldiges Mädchen, seit Jahren kommt sie regelmäßig vorbei und besucht ihren Bruder. Meistens trägt sie bunte Sommerkleider, auf denen irgendwelche Blumen abgebildet sind. Ihre Haare, ja ... Wann immer ich sie sehe, scheinen sie in der Sonne regelrecht zu glänzen ...


    Unkontrollierbare Wut kriecht durch meine Adern, lässt meinen Killerinstinkt glühen.


    Mia ist mein geheimer Schatz. Keiner weiß von den heimlichen Küssen, die wir bei der letzten Grillfeier getauscht haben. Von dem süßen Wimmern, das ich ihrem vollen Mund entlockt habe, als meine Finger über ihren Slip gefahren sind. Mia ist unschuldig, süß und noch viel zu naiv, um mit der bösen Seite der Welt in Berührung zu kommen.


    Zur Hölle mit allen Dämonen!


    Ich hätte sie damals einfach für mich beanspruchen sollen. In meiner Nähe wäre ihr diese Scheiße nicht passiert!


    Wie üblich in solchen Situationen bin ich heilfroh darüber, dass ich nichts zu verlieren habe, denn eines steht fest. Ich werde erst ruhen, wenn ich Mia in mein Bett und alle Mitglieder der Mafia unter die Erde gebracht habe!

  


  
    Über die Autorin


    Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


     


     


     


    Lieben Sie erotische Romane?


     


    Erfahren Sie zuerst von den erotischen Neuerscheinungen im Klarant Verlag und melden sich für den Newsletter auf


     


    www.klarant.de


     


    an. Sie können dort Näheres über unsere Autoren erfahren, viele weitere interessante Bücher und eBooks finden und Leseproben herunterladen. Mit dem kostenlosen Newsletter erhalten Sie aktuelle Informationen rund um das Verlagsprogramm, wie spannende Neuerscheinungen und tolle Gewinnspiele.

  


  
    Buchempfehlung des Verlages


    Möchtet Ihr wissen, wie es nach „Rockerpussy“ mit Snake, Hank und Tracker weitergeht? Im Mai 2015 erscheinen „Rockerluder“ und „Rockerlove“ von Bärbel Muschiol im Klarant Verlag.


     


    
      [image: ]

      

       

    
Wenn Ihr die Rocker-Romane liebt, dann ist die erste „Rocker-Triologie“ bestehend aus: Rockerbraut, Band 1 - Rockerherz, Band 2 - Rockerlady Band 3, genau richtig!

     


    „Rockerbraut“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


     


    Darmian, Bandenchef der Dead Angels, hat alles im Leben erreicht, was er wollte: Er ist der „Dämon“ der Bikerszene. Hart, dominant und angsteinflößend - so ist er in der Unterwelt bekannt. Doch die Begegnung mit Marie trifft ihn mitten ins Herz und er weiß nur noch eines: Sie ist die Eine für ihn. Eine verbotene, devote Leidenschaft entwickelt sich zwischen den beiden und Marie fühlt sich das erste Mal in ihrem Leben begehrt und geliebt. Würden beide nur nicht die Kontrolle über ihre Gefühle verlieren...


     


    „Rockerherz“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


     


    Joe, gefährlicher Dead Angel der Bikerszene, verliebt sich in die schüchterne Anette: mit ihr möchte er sein Leben teilen und bedingungslosen Sex erleben. Amors Pfeil trifft mitten ins Herz. Doch Anettes ehemaliger Lover, und Vater ihres kleinen Sohnes taucht unverhofft auf – er will seine Ex für sich besitzen. Als harter Kerl der Bikerszene steigert sich Joes Kampfbereitschaft bei dem Gedanken, Anette verlieren zu können, in ungeahnte Höhen...


     


    „Rockerlady“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


     


    Der jahrelang ersehnte Tag ist da: Darmian, unangefochtener Bandenchef der Dead Angels, wird seine Marie durch eine geradezu heilige Zeremonie zu seiner Lady machen. Sie wird sein alleiniges Eigentum. Er wird sie danach beherrschen, steuern und nach Belieben dominieren. Angeheizt durch dieses bevorstehende Ereignis, und um sich abzureagieren, nimmt Darmian an einem illegalen Kampf teil, der in der Unterwelt nach ganz eigenen Regeln abläuft...


     


    Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de und dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de
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